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Deutsche Ll-Voote treffen den Feind auf alten Meeren
Die Ozeane werden zu Grabstätten der englischen und amerikanischen Macht

DNB Berlin » 6. Nov. Die hervorragenden Erfolge der deut¬
schenU-Boote in den letzten Tagen finden in den verschiedenen
europäischen Ländern größte Beachtung. Die nordita¬
lienische Presse  betont , daß in den vergangenen 10 Tagen
nicht weniger als 540 OM BRT . versenkt wurden . Die Zähigkeit
sowie der hohe Kampf - und Angriffsgeist deutscher U-Bootkom-
mandantcn und -besatzunoen hatten , wie „Stampa " heroorhebt,
abermals die Mlantikstiirme , die starke Abwehr der Geleitschiffe
sowie deren hohe Geschwindigkeiten besiegt. Alle Meereszonen
zwischen dem amerikanischen und dem europäischen und afri¬
kanischen Kontinent wie auch die noch südlicheren und nörd¬
licheren Meere würden von den U-Booten in jeder Richtung
durchstreift und glichen einem großen Netz, in dem Geleitzüge
und einzeln fahrende Schiffe zur Vernichtung bestimmt seien.
Weder die langen Nächte noch dichter Nebel können die gewal¬
tigen Erfolge deutscher U-Boote vereiteln , unterstreicht „Eazzetta
Lel Popolo ". Ein scharfer Wettlauf zwischen Versenkungen und
Neubauten habe eingesetzt, und man sei im Lager der Achse
überzeugt, daß die feindliche Tonnagekrise in kurzer Zeit in eine
akute Phase eintrete.

Von den Osloer Blättern weist „Aftonposten" auf die ständige
Erweiterung des Operationsgebietes der deutschen U-Boote und
die unglaubliche Steigerung in der Tätigkeit hin . Als auffällig
bezeichnet die Zeitung die Einzeloperationen der deutschen
U-Boote in den Gewässern von Jan Mayen , in der Nähe von
Neufundland und bei der Insel Fernando Noronha . Die Zei¬
tung unterstreicht , daß eine Anzahl der versenkten Schiffe Kriegs¬
material für die Alliierten an der ägyptischen Front an Bord
hatte . Es sei klar , daß sich ein derartiger Verlust von Kriegs¬
material und Besatzung auf die Dauer sehr hemmend auf die
alliierte Kriegführung auswirken müßte . „Fritt Folk" schreibt,
die Tätigkeit der deutschenU-Boote zeige in überzeugender Weise
die Unrichtigkeit der alten Vorstellung , daß England die Meere
beherrsche. Es sei eine Tatsache, daß die deutschen U-Boote auf
allen Meeren ihre Ziele erreichten. Mit jedem versenkten Schiff
schwinde die Hoffnung der Alliierten auf den Sieg.

Der deutsche Wedmuchlsdericht
Bei Tuapse und am oberen Terek weiter im Angriff

Allein im Terek -Abschnitt 35 Sowjetflugzeuge abgefchossen
— Wirkungsvoller Einsatz der Luftwaffe unterstützt die
Operationen des Heeres — Unverminderte Heftigkeit der
Schlacht in Aegypten — Achsentruppen im Angriff gegen

anhaltenden Druck des Feindes
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 6, November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Frontabschnitt von Tuapse  wurden in schweren von der

Luftwaffe wirksam unterstützten Angriffskämpfen zahlreiche feind¬
liche Kampfanlagen genommen und Gegenangriffe abgewiesen.

Im Raum des oberen Terek  sind deutsche und rumänische
Truppen im Zusammenwirken mit Nahkampfsliegcrkrästen gegen
verbissenen Widerstand des Feindes weiter im Angriff . Allein
in diesem Abschnitt wurden gestern 35 Sowjetflugzeugc abge¬
ichoffen.

Die Kampftätigkeit in Stalingrad  beschränkte sich am
5. November aus rege beiderseitige Stoßtrupptätigkeit und Ab¬
wehr einzelner Vorstöße des Feindes.

Die Bahnen ostwärts der Wolga  wurden den ganzen
Tag von Kampffliegern augegrifsen . An der D o n f r o n t setzten
ungarische Stoßtrupps über de» Fluß und vernichteten aus dem
Ostuser mehrere feindliche Stützpunkte und 34- Erdbunker . Meh¬
rere Geschütze sowie schwere und leichte Infanteriewaffen wurden
erbeutet.

Die Luftwaffe griff feindliche Stellungen und Fahrzeugkolon¬
nen südlich Ostaschkow au . Der Bahnhof Ostaschkow wurde bei
Tag und Nacht Lombardiert.

Südostwärts des Jlmensees  wurden bei einem örtlichen
Angriff gegen starken feindlichen Widerstand 37 Kampfstände ge¬
stürmt und neuu Geschütze und 68 Maschinengewehre und Granat¬
werfer als Beute eiugebracht. Auf dem Ladogasee  versenkte
die Luftwaffe einen Dampfschlepper und zwei Frachtkähne. Ein
Kanouenboot , eiu Flakschiff und sechs Versorgungsfahrzeuge wur¬
den beschädigt. Kampf- und Sturzkampsslieger setzten die Bom¬
bardierung vo« Murmansk und der Murmanbah»  mit
guter Wirkung fort-

In den Gewässern des Nordmeeres  wurde ein Haudels-
schiff von 6660 BRT . durch Bombentreffer versenkt, ein zweites
größeres Frachtschiff schwer beschädigt.

Deutsche und italienische Verbände haben gestern in heftige»
Kämpfen die Pauzerformationen des Feindes imEebietoon
Fukaund Marsa Matruk  angegriffen . Gegen Abend war
die Schlacht mit unverminderter Heftigkeit gegen den anhalten¬
den Druck des Feindes im Gange.

Kampfflugzeuge führten Tagesangriffe gegeu verickicdcne Orte
i, Südosteugland »urch.

Der ttattenische WehrmachlsLericht
Unveränderte Härte des Kampfes in Rordafrika

DNB Rom , 6. Nov. Der italienische Wehrmachtbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

Italienische und deutsche Abteilungen lagen am 5. November
im Abschnitt Fuka - Marfa Matruk  in heftigem Kampf
mit feindlichen Panzerverbänden.

Am Abend ging der Kampf mit unverminderter Härte weiter.

Eine amtliche italienische Verlautbarung zu den Kämpfen
in Aegypten

DNB Nom, 6. Nov. Amtlich wird folgende Ergänzung zum
italienischen Wehrmachtbericht vom Donnerstag ausgegeben:

Unser Wehrmachtbericht ist in der gegenwärtigen Phase der
Kämpfe an der ägyptischen Front wie immer authentisch und
objektiv, dagegen sind in der vom Hauptquartier der alliierten
Streitkräfte im mittleren Osten ausgegebeneu Sondermeldung
zahlreiche llebertreibungen und Fälschungen enthalten . Nur
die darin enthaltene Angabe über die Zahl der Gefangenen,
die seit Beginn der Schlacht auf 9000 geschätzt wird , kann als
ungefähr richtig betrachtet werden . Es handelt sich in der Tat
bei einem Kampf , der großenteils durch Panzer ausgesochten
wird und durch das rasche Hin- und Herfluten der Operationen
gekennzeichnet ist, um einen unvermeidlichen Anteil an Ge¬
fangenen , die Infanterie -Divisionen angehören . Es kann hin-
zugesügt werden , daß ein nicht unbeträchtlicher Teil der Ge¬
fangenen erst gemacht wurde , nachdem sie verwundet waren.
Die übrigen Angaben über die Vernichtung von 266 Panzern,
die Vernichtung bzw Außerkampfsetzung von 600 Flugzeugen,
die Versenkung von 100 000 Tonnen Schiffsraum sind dagegen
völlig willkürlich und weit von den Tatsachen entfernt » die
unendlich viel bescheidener sind.

Die Truppen der Achsenmächte kämpften und kämpfen pracht¬
voll, alles übrige , d. h. das unvermeidliche Hin- und Herfluten
der Operationen , gehört zum Charakter des Wiistcnkrieges,
der nunmehr dem italienischen Volk wohlbekannt ist. Das
italienische Volk folgt mit tiefer Anteilnahme , aber mit ge¬
lassener Ruhe dem Gang der Ereignisse in Nordafrika und
weiß inmitten der grotesken Entstellungen und Uehertreikmn-
gen der Feindagitation die Wahrheit zu erkennen.

Versorgung von Leningrad gestört
DNB Berlin , 6. Nov. Gegen die rollenden Angriffe deutscher

Kampfflugzeuge auf den feindlichen Schiffsverkehr auf
dem Ladoga - See  gibt es für die Bolschewisten kein Ent¬
rinnen . Auch am 5. November bombardierten Stukas und
leichte Kampfflugzeuge die von den Flakschiffen und Wach¬
booten geschützten sowjetischen Schlepp züge.  Im Ab¬
wehrfeuer der feindlichen Bordflak stürzten sich unsere Sturz¬

kampsslugzuge vom Muster Ju 87 auf die Schleppdampfer und
zwei vollbeladene Frachter . Ein zweiter Schleppdampfer blieb
nach Bombentreffer schwer beschädigt liegen . Unsere leichten
Kampfflugzeuge konzentrierten sich während des Stukaangriffs
auf die Bewacher und beschädigten mit ihren Bomben ein Ka¬
nonenboot und ein Flakschiff. Beim zweiten Sturzangriff er¬
hielt ein von zwei Bewachern begleiteter Frachtdampfer meh¬
rere Bombentreffer und blieb ebenso wie zwei andere Frachter
mit schwere Schlagseite liegen . Mit erhöhter Geschwindigkeit
versuchten die abdrehenden restlichen Schiffe das Ostuscr des
Ladoga -Sees zu erreichen. Sofort griffen unsere Kampfflug¬
zeuge mit heftigem Bordwaffenfeuer an, wobei auf einem
großen Frachtdampfer ein Brand ausbrach , der sich auf das
ganze Schiff ausdehnte . Durch die Versenkung und Vernich¬
tung dieses bolschewistischen Geleits wird die Versorgung
Leningrads empfindlich gestört.

Bomben auf Murmansk und die Murmaubahr
Volltreffer in Elektrizitätswerk , auf Eiseubahubrücke uud auf

Flugplätze
DNB Berlin , 6. Nov. Die Besserung der Wetter¬

lage  an der Eismeer -Front benutzten starke Verbände der
deutschen Luftwaffe in den letzten Tagen und vor allem am
5. November zu wirksamen Angriffen gegen das Gebiet von
Murmansk und wichtige Abschnitte der Murman -Bahn . Unsere
Stukas trafen am 4. November ein Elektrizitätswerk südlich
Murmansk mit mehreren schweren Bomben, die die Anlagen
zerstörten. Eine Eisenbahnbriicke der Murman -Bahn erhielt
mehrere Bombenvolltreffer , die die Brücke zerstörten . Gleich¬
zeitig bombardierten schnelle Kampfflugzeuge einige Eüter-
züge auf freier Strecke, die genau gezielten Bombenreihen ver¬
nichteten zwei lange Transpottzüge vollständig und rissen die
Gleisanlagen viele hundert Meter lang auf . In den Hafen¬
anlagen  von Murmansk und auf dem Flugplatz War-
lamovo  verursachten zahlreiche abgeworfene Bomben Brände
und Zerstörungen . Heber dem Flugplatz Murmansk wurden
drei bolschewistische Flugzeuge in dem etwa 20 Minuten dauern¬
den Luftkampf abgefchossen. Auch während der Bombenangriffe
auf die Murmanbahn stießen Messerschmitt-Jäger mit einem
an Zahl etwa doppelt starken feindlichen Jagdverband zusam¬
men. Es kam zu Luft - und Verfolgungskämpfen in Höhen von
5000 Metern bis in Bodennähe , wobei wiederum .zwei sow¬
jetische Jäger das Opfer der lleberlegenheit unserer Jagd¬
flieger wurden . Insgesamt büßten damit di Bolschewisten am
5 November fünf Jagdflugzeuge im hohen Norden ein , wäh¬
rend unsere Kampf - und Jagdflieger keine Verluste hatten.

Scharfer japanischer Protest bei der kanad.Regierung
Unmenschliche Behandlung der zwangsverschickten Japaner in Kanada — Ohne Unterkunsts¬

räume in die Rocky Montains verschickt und zu Straßenarbeiten gepreßt
Hand befinden, gewährte Behandlung in bezug auf die Humani¬
tät einer Revision unterziehen , wie es das Freundschaftsverhält¬
nis zu den verbündeten Rationen erfordert , die in der Krieg¬
führung zu einer einheitlichen Haltung sich vmpflichtet haben.

DNV . Tokio.  6 . Nov. lOftafiendienst des DNV .) Die japani¬
sche Regierung hat wegen der unmenschlichen Behandlung der
von den Kanadiern internierten Japaner eine« scharfen Protest
bei der kanadischen Regierung eingelegt . Sie weist daraus hin.
daß der Keneralgouverneur am 14. Januar 1942 ungeordnet
hatte , daß die kanadische Regierung gewisse Gebiete an der
Pazifikküste als Schutzzone betrachtet und alle feindlichen Aus¬
länder evakuieren werde. Die kanadische Regierung gab an . sie
werde Freiwillige aus den Reihen der Evakuierten für Straßen¬
bauarbeiten in den Rocky Mountains anwerbeu.

Tatsächlich waren aber , so heißt cs in dem japanischen Protest,
alle Evakuierten gezwungen, einen Kontrakt zu unterschreiben,
in dem sie sich zu Straßenbauarbeiten verpflichten mußten . Von
manchen Evakuierten , die es ablehnten , ihre Zustimmung zu
geben, wurden diese mit vorgehaltenem Revolver erpreßt . Die¬
jenigen , die bei den Straßenbauarbeiten beschäftigt wurden , erhiel,
ten keinerlei llnterknnstsmöglichkeiten . Ihre Nahrung war zu¬
dem unzureichend. Sie waren gezwungen , wie eine Viehherde
zu leben. Später wurden sogar alte Leute . Frauen und Kinder,
unter Zwang in die Wüsten und unwirtschaftlichen Gebiete des
Landesinnern geschafft.

Die japanische Regierung nennt dieses Vorgehen Kanadas ein
einzigartiges Verbreche» gegen die Menschlichkeit. Die von der
tanadischen Regierung getroffenen Maßnahmen ständen im
Gegensatz zu den allgemeinen Grundsätzen der internationalen
Gepflogenheiten.

DNB Tokio, 6. Nov. Die japanische Regierung , die von der
deutschen Regierung über die menschenunwürdige Behandlung,
der deutsche Kriegsgefangene durch die britischen Behörden aus¬
gesetzt waren , und über die britische Absicht, die Repressalien
auch auf italienische Kriegsgefangene auszudehnen , in Kenntnis
gesetzt.worden ist, kann dieser Entwicklung nicht uninteressiert
zuschauen, so erklärte am Freitag abend der Außeminister zu der
Affäre der unwürdigen Behandlung deutscher Kriegsgefangener
durch die Engländer.

Es versteht sich, so meldet Domei, von selbst, daß die japanische
Regierung bisher unter Beachtung der Regeln der Humanität
di« Prinzipien beachtet har , die im Völkerrecht die Kriegführung
beherrschen und ihr möglichstes in bezug auf die in ihrer Hand
befindlichen zahlreichen britischen Kriegsgefangenen getan hat.
Die japanische Regierung lenkt die Aufmerksamkeit der britischen
Behörden darauf hin , daß in dem Fall , daß die britische Regie¬
rung ihre Haltung in dieser Beziehung nicht ändert , die japa¬
nische Regierung genötigt wäre , in Uebereinstimmung mit
den Vergeltungsmaßnahmen der deutschen Regierung neue
Schritte zu erwägen , um von Seiten der bri¬
tischen Regierung ein verändertes Verhalten
durch zusetzcn.  Und zwar würde die japanische Regierung
die bisher den britischen Kriegsgefangenen , die sich in .hrer

Die Kesselschlacht auf Guadaleanar
Strategische Lage der llSA -Streitkräfte erheblich verschlechtert
'«DNB Berlin , 6. Nov. Die Kesselschlacht auf Guadaleanar

dauert an . Die Japaner gehen von drei Seilen gegen die
amerikanischen Stellungen vor . Durch Einsatz von Pan¬
zern  gelang ähnen am 4. November ein Durchbruch dittch die
tiefgestaffelten amerikanischen Verteidigungslinien im Ostteil
der Insel , 20 Kilometer südlich von Aola . Nach Brechung des
letzten amerikanischen Widerstandes in diesem Kampfabschnitt
stießen die Japaner weiter nach Westen in den Rücken der
amerikanischen Hauptkampflinie vor . Trotz erbitterten feind¬
lichen Widerstandes wurden auch hier die Amerikaner über¬
wältigt und nach Süden zurückgeworsen.

Neue japanische Truppenlandungen  erfolgten
am 4. November -n der Gegend von Bolonda an der Südkiist«
sowie weiter westlich am Kap Hunter . Durch die erfolgreichen
japanischen Landungsoperationen wurden die Amerikaner ge-
gezwungen, ihre stark zufammengeschmolzenen Streitkräfte zu
verzetteln und gegen die einzelnen japanischen Landungsorte
einzusetzen. Dadurch hat sich die strategische Lage der ameri¬
kanischen Truppenteile Anfang November weiter eicheblich ver¬
schlechtert.

. Die japanische Marine - Luftw affe  greift ständig mit
starken Kräften in die Erdkämpfe ein. Die Luftherrschaft liegt
jetzt schon unbestritten in ihrer Hand. Die Amerikaner können
ihre wenigen, , noch kampffähigen Bombenflugzeuge auf Eua-
dalcanar und Tulagi nur noch begrenzt «insetzen, da es an
Jagdschutz fehlt . Allein in der Zeit vom 27. 10. bis 4. 11. ver¬
loren die Amerikaner in Luftkampfen über den Salomoninseln
22 Jagdflugzeuge , darunter 17 Lockhed- und 5 Lightnin -Jäger.
Außerdem wurden in der gleichen Zeit 29 amerikanische Bom¬
ber vom Typ Douglas und Liberator aibgeschoffen. Damit
verlor die amerikanische Luftwaffe im Südwest - Pazifik in
neun Tagen 51 Flugzeuge gegenüber 14 japanischen Verlusten.

Die japanischen Bombenangriffe auf amerikanische
Stützpunkte auf den Fidschri - Inseln und Neu-
Kaledonien  wurden am 4. November fortgesetzt. Etwa
100 Seemeilen westlich der Fidschi-Inseln wurde ein amerika¬
nischer Zerstörer durch Bombenwurf schwer beschädigt, es konnte
beobachtet werden, daß der Zerstörer brenneud und mit starker
Schlagseite liegen blieb.

V.
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Der 9 . November
Die Männer , die am 9. Laoeinber 1923 vor der Feldherrn.

Halle in Münchens, »ihr Leben Hingaben , waren im wahrsten
Sinne des Wortes ^Wegbereiter ei« « neuen Zeit . Sie kämpf-
ten und starben , weil ste den Glauben an die deutsche Zukunft
Mr alleinigen Richtschnur ihres Handelns gemacht hatten . Sie
sahen die furchtbare « wirtschaftlichen Zerrüttungen , die dem
Diktat von Versailles folgten , sie sahen den Wirrwarr der Par¬
teien , die keinen Ausweg aus dem politischen Labyrinth fan¬
den , sie sahen die Agenten Lenins und Stalins , die den Spalt¬
pilz des Bolschewismus »ach Deutschland trugen , sie sahen das
grausamftt Elend — und gaben dennoch den Kampf nicht auf;
sie stemmten sich mit dem Führer gegen die Lawine der Sieger¬
willkür und der Niedertracht , die unser Volk zu verschütten droh¬
ten . Sie waren die Hüter der deutschen Ehre ; ihr Tod war
die Saat , aus der ei» neues Reich erwuchs.

Sie schiefen fast z^ n Jahre in ihren Gräbern , ehe das ganze
Volk den Sin » ihres Ôpfers ersetzte ; dann aber , nach dem histo¬
rischen Januar 1933, wurde ihr Glaube zum Glauben aller
Deutsche «. Au » ihre » Geist entstand der unbedingte Kampfes¬
wille , der heute jede » « nzelueu deutsche« Soldaten beseelt;
«us ihre » Geist entstand ober aus bas unbeugsame Pflicht-
bewutztsein , das jeden deutschen Menschen in der Heimat zum
Kämpfer für die ganze Ratio » gemacht hat . Die Nachwelt wir¬
ble Helden des Marsches von München nie vergessen , denn st«
waren , geschichtlich gesehen , die Kampfspitze des grotzdeutscheu
Marsches m eine glorreiche Zukunft

Der 9. November ^1923 ist ein Bindeglied zwischen den bei¬
den Weltkriegen , Die deutschen Soldaten , die am Ende - es

^vierjährigen Ringens unbesiegt die Waffen aus der Handgaben ) , waren um die Früchte ihres Kampfes betrogen wor«
'den ; über die MMonenschar der Gefallenen senkte sich der
»Nebel des Vergessen «. Die Weltgeschichte hatte seit Versailles
»ihre» Sinn verloren , und es ist kein Zufall , daß eine kleine
Schar von Wektkriegskämpfern fünf Jahre nach dem unseligen
9. Rmrember 1918 zum Äurm antrat , um das Recht an die
Stelle des Unrechts zu setzen. Sie schlugen mit ihrem Tod die

'Drücke zwischen de» Väter », die im ersten Krieg sielen , und
den Söhnen , die in unserer Zeit das Werk der deutschen Grütze
vollenden . So umHaFe« wir auch die Gefallenen der beiden
Kriege und die KSnrpfer , die vor der Feldherrnhalle von den
Kugeln getroffen wurden , mit dem gleichen liebreiche « Geden¬
ken, weil sie mit ihrem Leben das Höchste gaben , das ei » Menschseinem Volke geben kann.

Mehr als jemals erfüllt uns heute die Erkenntnis , datz a»
allen Fronten dieses Krieges in allen deutschen Kämpfern der
Wille lebt , dem deutschen Volk einen gesicherten Lebensraum
zu schaffen , in dem es Frieden , Arbeit , Brot und Freude haben
soll. In der Tatsache , daß sich Plutokratismus und Bolschewis-
mus auf einer Linie zufammengefunden haben , liegt der best«
Beweis für die menschheitsfeindliche Tendenz , die beiden Syste-
me» innewohnt . Die jungen Völker der Erde , die sich in dem
Streben noch Aufba » , Zucht und Ordnung gegen die Verskla¬
vung durch den westlichen Imperialismus und den östlichen
Terror der Tscheka stemmen , haben das heilige Recht aus ihrer
Seit «. Die Opfer , die der Kampf an den Fronten forderte,
fielen an einem Wendepunkt der Weltgeschichte ; die Opfer aber,
bis von den Bombe « der gegnerischen Luftpiraten erschlagen
wurden , zeuge « noch « ach ihrem Tade für die teuflisch Gesin¬
nung der Regierungen von London , Moskau und Washington,ine den Mord an unschuNügen Frauen und Kindern mit ver¬
logenen Heilsbotschaften und Weltbeglückungsphrasen zu um¬kleiden versuchen.

Wir gedenken am Jahrestag des Marsches zur Feldherrn
Halle der tapferen Männer , deren Opfermut in einer Zeit des
inneren Zerfalls unser Volk zur Selbstbesinnung und zu einem
neuen Aufstieg führte , und mit der gleichen stolzen Trauer sen¬
ken wir die Fahnen vor den Gräbern all derer , die auf den
Schlachtfeldern und in der Heimat ihr Blut für Deutschlands
Größe Hingaben . Aus ihrem Tod erwächst uns die Ehrenpflicht,
mit doppelter Kraft dem großen Ziel des Sieges entgegen )» ,streben.

Wirtschaft im Kriege
England brach den Krieg frevlevisch vom Zaune , weil es in

de » Wirtschaftsanschauungen des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands die grötzte Gefahr für sein System der freien Weltwirt¬
schaft sah . Die gegenseitigen Handelsabkommen Deutschlands
durchbrachen das System der sogenannten freien Marktwirt¬
schaft, deren Zentrum sowohl als Kapital -, als auch Waren¬
markt England bildete , dessen Weltherrschaftsstellung darauf)
begründet war . Für die freie Weltwirtschaft zog also Englands
in den Krieg . Und was erleben wir heute ? Wenn in den De¬
batten um die zukünftige Eestaltunng der Wirtschaft nach dem
Kriege tue Vereinigten Staaten erklären , das Prinzip der
freie » Marktwirtschaft aus der Grundlage der Goldwährung
müsse wieder eingeführt werden , dann erhebt sich gegen diese
doch eigentlich ursprünglich englische Parole ausgerechnet von
enosiischer Seite her Widerspruch . England betont heute , es
mütze die Weltwirtschaft der Zukunft eine gelenkte Wirt¬

schaft  sein , da der angeblich freie Zugang zu den Rohstoff¬
märkten ja davon abhängig sei, datz jedes Land auch das Geld
bzw . das Gold besitze, um dort zu kaufen . Man sieht , die Eng¬
länder mache» sich jetzt die Behauptungen zu eigen , die wir
vor dem Kriege gegen ihre Wirtschaftsauffassung geltend ge¬
macht haben . Die Erklärung dafür ist einfach . England ist heute
nicht mehr reich, sondern es sieht sich der Tatsache gegenüber,
datz es auf jeden Fall nach dem Kriege ein armes Land sein
wird , das nicht mit Geld , sondern nur mit Arbeit , d. h. mit
Aushchr bezahlen kann.

Das gleiche gilt in den USA . Für die Demokratie pretzte
Herr Roosevelt  das amerikanische Volk zum Kriege und
heute fordert er erneut diktatorische Vollmachten . Dieser „De¬
mokratie -Diktator " ist geradezu ein Spott seiner selbst . Noch
niemals hat es in der Weltgeschichte eine Figur von so großer
innerer Verlogenheit und llnwahrhastigkeit gegeben wie diesen
kranke » Münn , der sich anmatzt , eine Welt einzurenken , obwohl
er nicht einmal imstande ist , in seinem Lande , ja sogar in sei¬
nem Hause , Ordnung zu halten . Ein Wertzeug der Juden , das
nicht weih , wie kläglich es auf uns im Grunde wirkt . Auch sein«
neuen DollMachtsforderungen bezwecken wieder einen Betrug.
Er will die Ein - und Ausfuhr völlig in seine Hand bekommen,
angeblich , um die Kriegsanstrengnngen zu vergröhern . In
Wirklichkeit will er die Zollhoheit des Parlaments nur beseiti¬
gen , um seinen jüdischen Hintermännern größere Geschäfte zu
ermögliche «. Die hohe « Schutzzölle aus der Vergangenheit schüt¬
zen insbesondere die amerikanische Landwirtschaft vor der Ein¬
fuhr so « Konkurrenzprodukten Südamerikas . Auch im Berg¬
bau war «» solche Schutzzölle zahlreich vorhanden . Man sieht
also , Herr Roosevelt plant durch Preisdruck und ausländische
Einfuhren de« mächtigen Farmerblock der USA . innenpolitischlahmzvsetzen.

Ans der deutschen Wirtschaft ist für die Ereignisse der letztenWoche « wähuenrwert di« Ernennung Dr. Leys zn« Reichs-
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wohnuugskommifsar . Es stellt dies nicht nur eine Erweiterung
der Befugnisse dar , die er bisher als Reichskommiffar für den
sozialen Wohnungsbau besaß , sondern ein « Zusammenfassung
des gesamte » Wohnungsbauwesens in einer Hand , eine Maß¬
nahme , die erkennen lätzt , mit welcher Konsequenz das national¬
sozialistische Deutschland schon heute die Vorbereitung verkom¬
menden großen Friedensaufgaben in Angriff nimmt . Daß der
Wohnungsbau in weitestem Umfange dabei in vorderster Linie
stehen wird , ist ja bekannt . Die Tatsache , daß das Amt des
Reichswohnungskommissars den Charakter einer obersten Reichs-
behörde erhält , bürgt für eine einheitliche Ausrichtung der Auf¬
bauarbeit auf diesem Gebiete im gesamten Reiche.

Bedeutungsvoll ist ferner die Verordnung , die dem Reichs-
wirtschastsminister die Aufsicht über die Kartelle
gibt , die sogenannte ..Marktaufsichtsverordnung " . Damit ist eine
weitere wichtige Etappe in der Entwicklung des Kartellwesens
erreicht , denn wenn diese Maßnahme auch zunächst kriegsbe¬
dingt ist. so ist doch kein Zweifel daran , daß die staatliche Auf¬
sicht über die Kartelle auch in Zukunft bleiben wird . Aehnlich
wird es auch mit der Auswirkung der Transportregelung sein,
die dieser Tage auf dem Gebiet der Zigarettenwirtschaft der
Oeffentlichkeit stärker zum Bewußtsein kommen wird , und zwar
in der Form , daß in jedem einzelnen Reichsgebiet nicht mehr
alle noch bestehenden Zigarettenmarken — ein großer Teil ist
ja durch die Zusammenlegung der Fabrikation bereits beseitigt
worden — erhältlich sein werden , sondern jeweils immer nur
einige . Diese straffe gebietliche Einteilung wird zweifellos in
der Nachkriegszeit nicht bestehen bleiben Wohl aber wird sich
eine erhebliche Verminderung der Marken auch für die Zu¬
kunft ergeben , und das ist kein Schaden , denn der Markenwirr¬
warr war ja nichts anderes als das Ergebnis wilder und sinn¬loser Wettbewerbskämpfe um den Markt , an denen der Ver¬
braucher kein Interesse hatte , da hinsichtlich der Qualität kaum
wesentliche Unterschiede zwischen de« einzelnen Marken be¬standen.

Letzte rla«hri«hteu
Feindseligkeiten au s Madagaskar nach zwei Monaten harte«

Widerstandes der Franzose » eingestellt
DNB . Vichy . 7. Nov . Wie es in einer amtliche » Mitteilung

heißt , find nach zwei Monaten härteste « Widerstandes auf der
Insel Madagaskar eingestellt worden . Am Donnerstaa mittag
hatte der Generalgouverneur «och über di« verzweifelte Lag«
der Verteidigung Bericht erstattet . Ambalavao hatte achtt Tage
hintereinander Widerstand geleistet und mutzte in der Nacht
zum Mittwoch unter dem Druck von 2909 angreifenden Eng¬
länder « kapitulieren . Der Oberbefehlshaber der französischen
Streitkräkte auf Madagaskar hatte von da ab nur noch 27 euro¬
päische Soldaten zur Verfügung . In Uebereinstimmuno mit der
Regierung und unter Würdigung der Zwecklosigkeit eines wei¬teren Widerstandes hat er deshalb am Donnerstag mit dem
Feind Verhandlungen ausgenommen , die Feindseligkeiten ein¬zustellen.

Staatschres Marschall Petain hat an den Generalgouverneur
Annet eine Botschaft gerichtet , in der er de« Heldenmut der
Truppe « auf Madagaskar würdigt.

Neue Ritterkreuzträger
DNB . Berlin,  7 . Nov . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Hauptmann Erich Dona  schk . Ba-
taillonssührer in einem Panzer -Grenadierregiment : Oberleut¬
nant Heinrich Hollenwege  r , Kompaniechef i« einem Pan-
zer -Erenadierregiment ; Oberfeldwebel Alsons Köster.  Flug¬
zeugführer in einem Rachtjagdgeschwader ; Leutnant Scheffel,
Staffelkapitän in einem Zerstörergeschwader.

Beweis der amerikanischen Verantwortungslosigkeit . Wie aus
Columbien berichtet wird , ist dort ein phantastisch aninutensrr
Plan aufgedeckt worden . In öffentlicher Kongreßsitzung enthüllte
der Abgeordnete Varrera die Absicht der von den USA . ge¬
kauften Subjekte , einheimische Schiffe nach den Vereinigten
Staaten zu schicken, um sie in den Gewässern versenken zu lassen
und so eine Handhabe zu bekommen , den Achsenmächten sofort
den Krieg erklären zu können.

SiebenkSpfig « Räuberbaude seftgenomme ». Nach langen Fahn¬
dungen ist es der spanischen Polizei im Zusammenwirken mit der
Gendarmerie und Abteilungen des Heeres gelungen , eine sieben¬
köpfige Räuberbande dingfest zu machen , die einen Autobus zwi¬
schen den Orten Truchas und La Baneza (Provinz Leon ) über¬
fallen und die Reisenden ausgeplündert hatte . Der Autobus war
durch Gewehrschüsse zum Halten gezwungen und die Passagieremit oorgehaltener Waffe durchsucht worden.

_ _ _ _ Samstag , den 7. November Igiz

Der Kriegseinsatz des deutschen Studententums im Kriegsjahr
1912, der 29 999 Studenten uno Studentinnen im Einsatz bei
dringenden Fertigungsaufgaben der Industrie , in Lazaretten
Krankenhäusern , bei der Beseitigung von Bombenschäden , in der
Landwirtschaft zur Ablösung kranker und erholungsbediirjtigerArbeiter nrnd Arbeiterinnen sowie bei der Betreuung der Um¬
siedler und Volksdeutschen in allen Grenzgebieten sah, wurde m
diesen Tagen beendet . Aus diesem Anlaß sandte Reichsstudenten¬
führer Dr . Scheel Abschlußmeldungen an Reicbemanchall Göring,
Reichsleiter Bormann , Reichsininister Rust und Reichsminisler
Speer . Reichsmarschall Göring dankte dem Reichsstudentensührei
für den Kriegseinsatz in besonders herzlichen Worten . Auch
Reiksleiter Bormann , Reichsminisler Rust und ReichsministerSpeer dankten.

AnssteUnng einer „Rotspanischen Legion " . Nach Meldungen
aus Mexiko -Stadt hat der seinerzeit nach Mexiko geflüchtete!
ehemalige rotspanische General Miaja vom mexikanischen Kriegs¬
minister General Cardenas die Ermächtigung erhalten , eine
„Rotspanische Legion " auszustellen , die unter mexikanischerFahne stehen soll.

Loyalitiitsbotschast der Insel Reunion . Generalgouverneur
Brevier hat im Namen der Behörden der Insel Reunion eine
Botschaft an Marschall Petain und Laval gerichtet , in der die
Loyalität und Treue der Kolonie der Heimat gegenüber zum
Ausdruck gebracht wird , komme, was da kommen mag . Sowohl
Petain als auch Laval schickten dem Generalgouverneur Dan-
tesbotschaften.

Nankinger Eisenbahnministerium zuriickgegeden . Die Gebäude
und Anlagen des Eisenbahnministeriums wurden der nationalen
chinesischen Regierung in Nanking von den japanischen Militär¬
behörden zuriickgegeden . Der Feier wohnte auch Außenminister
Chuminyi bei . Seit der Einnahme Nankings durch die Japaner
diente das Ministerium als japanische Garnison und als Haupt¬
quartier . Jetzt sollen dort die Militärorgane der Nationalrrgie-
rung konzentriert werden.

Der schwedische Erzbischof Dr . Eidem in Berlin . Der schwedische
Erzbischof Dr . Eidem aus Upsala weilt gegenwärtig in Deutsch¬
land , um an den Feierlichkeiten des 319 . Todestage « des schwe¬
dischen Königs Gustav Adolf bei Lützen teilzunehmen.

Argentiniens Armee . Die argentinische Zeitung „La Nacion"
stellt nach einer Meldung aus Buenos Airiw fest, daß sich die
Stärke der argentinischen Armee in kurzer Zeit von 2'- 999 auf
45 999 Mann erhöht habe . Die Zahl von 99 999 habe jedoch
noch nicht erreicht werden tonnen , weil die nötigen Mittel und
Ausrüstungsgegenstände fehlten . Die Zeitung schätzt die Zahl der
im wehrpflichtigen Alter stehenden Argentinier auf 121999.

Basuto -Reger solle» sür England kiimpsen . Wie die Londoner
„Times " mitteilt , hat sich das britische Miitelostkommando ent¬
schlossen, „Afrikaner und Asiaten in größerer Zahl aus den an¬
grenzenden Kolonialländern zur Entlastung der britischen Trup¬
pen heranzuziehen ". Der Grund zu diesen : Schritt ist die Ein¬
sparung von Schiffsraum für Truppentransporter aus dem Hei¬matlande.

Japan hilft dem . ' rbündeten Thailand . Die japanische Regie¬
rung übermittelte der thailändischen Regierung eine Geldspende
von fünf Millionen Pen zur Beseitigung der durch die lleber-
schwemmungskatastrovhe , von der das verbündete Thailand heim-
gesucht wurde , angerichteten Schäden.

Die Fettprämie des Wachtmeisters
Der 42 Jahre alte Strafanstaltshauptwachtmeister Karl Wer¬

ner aus Herford hatte als Kommandoführer einer Strafgefan¬
genenaußenstelle dem wegen Schwarzschlachtunq zu drei Jahren
Zuchthaus verurteilten Sträfling R . aus Brilon eine Zusam¬
menkunft mit seiner Frau ermöglicht und dafür seine Privat-
wohnung ( !) zur Verfügung gestellt . Die Frau des Strafgefan¬
genen „vergaß " dann in der Wohnung des Wachtmeisters ein
Paket mit Speck, Schmalz und Wurst . Die Ehefrau des Wacht¬
meisters besuchte außerdem kurz darauf die Ehefrau des Ge¬
fangenen in Brilon und kam auch nicht mit leeren Händen zu¬
rück. Zweifellos stellten diese Fettigkeiten eine Gegenleistung für
die Pflichtverletzung des Wachtmeisters dar . Der Strafgefangene
R .. der Wachtmeister W . und die beiden Frauen hatten sich jetzt
wegen aktiver und passiver Bestechung bzw . Beihilfe vor der
Bielefelder Strafkammer zu verantworten . Sie bestritten , daß
die Fettpakete Bestechungszwecken dienen sollten . Da nicht fest-
gestellt werden konnte , daß die Geschenke vorher versprochen
oder in Aussicht gestellt worden waren , wurden R . und seine
Frau freigesprochen . Die Strafkammer war aber der Ueber-
zeugung . daß der Wachtmeister zumindest in der Erwartung
„fetter Gegenleistungen " (der Gefangene war Schlächtermeister)
gehandelt hat . Werner wurde deshalb wegen Bestechlichkeit
(passive Bestechung ) zu einem Jahr und sechs Monaten Gefäng¬
nis . seine Frau wegen Beihilfe zu drei Monaten Gefängnisverurteilt.

Käuflichkeit des britischen Journalismus
Aus den Dokumentenfunden des Auswärtigen Amtes

DNB Berlin , 6. Nov , Offenbar unter dem Eindruck des vor
Jahresfrist erfolgten und während des Venediger Journalisten¬
kongresses im April d . I . bekräftigten Zusammenschlusses des
europäischen Journalismus zu einer Kampffront gegen die kapi¬
talistische Presseoergewaltigung und gegen die moralische Ver¬
kommenheit der bezahlten publizistischen Handlanger internatio¬
naler Machthaber tagte vor einigen Tagen in London eine
Versammlung von Journalisten der sogenannten „Vereinigten
Nationen " . Es ist für den europäischen Journalismus belang¬
los , daß dieses seltsame Gremium lächerliche Drohungen gegen
die in Europa für ihre Ideale kämpfenden Journalisten zu „Be¬
schlüssen" erhob — für die in der „ Union nationaler Jour¬
nalistenverbände " zusammengeschlossenen Journalisten der jungen
europäischen Nationen ist nur die Person des Organisators
jener „Versammlung " , des britischen Journalisten Wickham
Steed,  von Interesse . Die Ehre des journalistischen Berufs¬
standes gebietet es dem Präsidium der „Union nationaler Jour¬
nalistenverbände " , mit allem Nachdruck auf die Tatsache hinzu¬
weisen , daß bei den von der deutschen Reichsregierung bei der
Uebernahme des ehemaligen tschecho-slowakischen Außenmini¬
steriums in Prag Vorgefundenen Akten sich Dokumente befinden,
die diesen Herrn Wickham Steed , ehemaligen Hauptschriftleitsr
der Londoner „Times " und heutigen Leiter eines sogenannten
„Internationalen Journalistenverbandes " , einwandfrei als
käufliches und gekauftes Subjekt  des ehemaligen
tschecho-slowakischen Präsidenten und heutigen Emigranten
Benesch entlarven.

Das Auswärtige Amt  veröffentlicht aus den Akten des
ehemaligen tschecho-jlowakische « Außenministerums auf Grundvon Originalunteriagen die folgende « Tatsachen:  VomJahre 1923 beginnend bis zum Jahre 1936 hat der britische
Journalist Henry Wickham Steed . London Landsdowne House 7.Holland Park W , zuerst in wechselnden Abständen , vom Jahre1928 ab regelmäßig bedeutende Beträge aus den Mitteln destschecho-slowakischen Staates erhalten.

Der erste feststellbare Vorgang dieser Art ist die Akte des ehe¬
maligen tschecho-slowakischen Außenministeriums vom 15. 11. 1923,«us der hervorgeht , daß eia Betrag von 8999 Pfund für ..Ge-

hennzwecke " in London auszuzahlen sei. Wie sich später heraus¬stellt , war der Empfänger Henry Wickham Steed . Aus einem
vertraulichen Schreiben vom 24. 11. 1.923 geht her ior , daß Steed
durch Vermittlung eines gewissen Leipnik einen großen Vertragmit Prag bezüglich Veröffentlichungen in der „Review ofReviews " für die Jahre 1924 und 1925 abgeschlossen hat . wofürdas ehemalige tschecho-slowakisch« Außenministerium 19 999 Pfundzu zahlen hatte . Ein Scheck über 8999 Pfund , der eine Anzah¬
lung auf den Publikationsvertrag darstellt , wurde von Dr.Mastny , dem seinerzeitigen tschecho-slowakischen Gesandten m
London , für Wickham Steed persönlich überreicht . Am 17. 19. 1925erhielt Steed durch Vermittlung der tschecho-slowakischen Ge¬
sandtschaft in London privat einen Betrag von 1999 Pfund , derihm in einem verschlossenen Brief persönlich überreicht wurde.Für eine Scheinmitarbeit an dem tschechischen Prüpagandaburo
„Lentropeß " hat dann der tschecho-slowakische Außenminister die
Zahlung von regelmäßigen Honoraren an Steed ab 16. 6. 1928übernommen . Steed erhielt 1928 52 999 tsch. Kro . und für die
erste Hälfte des Jahres 1929 weitere 48 999 tsch. Kro . Gleich¬
zeitig wurden Steed 199 999 tsch. Kro . aus einem Geheimfondsübermittelt . Die Anweisung wurde von Hajek unterzeichnet.Seit Juni 1628 wurden daraufhin Herrn Wickham Steed mit
pünktlicher Regelmäßigkeit jährlich 96 999 tschechische Kronen ausMitteln des tschecho-slowakischen Außenministeriums überwiesen.
Diese laufenden Zahlungen lassen sich bis zum Jahre 1936 Nach¬weisen.

Es gibt selten Fälle , in denen sich die persönliche Unanständig¬
keit und Korruptheit so einwandfrei an Hand von Akten « ach-
weisen läßt wie der Fall Wickham Steed.  Der von inter¬
nationalen jüdisch -kapitalistischen Bindungen abhängige Jour¬
nalismus , der sich in London zu einer kläglichen Zusammenkunft
versammelt hat , konnte wahrhaft keinen würdigeren Repräsen¬
tanten der Geisteshaltung und des Charakters dieser Art von
Journalismus finde «, von dem der Venediger Journalisten¬
kongretz in seiner großen Entschließung erklärte : „Für jedes Volk,
dem seine nationale Existenz am Herzen liegt , ist es «in Akt
geistiger Selbstverteidigung , dieser Art von Journalismus sofort
und für alle Zeit jedwedes Vertrauen zu entziehen . Der Jour¬
nalismus ist kein Geschäft , sondern eine Mission , zu der nur
diejenigen Journalisten berufen sind , die , frei von allen ano¬
nymen Bindungen , sich ausschließlich zur Verantwortung gegen¬
über dem Gewissen und dem Urteil der Geschichte bekennen ."



Z. - eit.. Nr . 262

Herrenlos ist auch der Freieste nicht. Ein Oberhaupt must
sein, ein Richter , wo man das Recht maq schöpfen in dem
Streit . Schiller.

7. November : 1810 Frist Reuter geb. 1921 Hans Thoma
gestorben. 1938 Mordanschlaq auf Ernst vom Rath.

8. Dezember: 1307 Schwur auf dem Rütli . 1923 Adolf
Hitler ruft im VLrgerbräukeller in München die natio¬
nale Revolution aus . 1935 Ueberführunq der Gefallenen
des 9. November zur Feldhcrrnhalle . 1939 Sprengstoffatten-
,at im Münchener Bürqerbräukeller.

-ck-
Dienstnachrichten

Lehrer Willi Gledistsch in Rot selben  tim Wehrdienst)
nnirde nach Eiengen tBrenz ) verseht.

Heldenehrung am S. November
Feier« in allen Ortsgruppen der Partei am Sonntag
«sg Am 9. November gedenkt das deutsche Volk in Ehrfurcht

und Stolz der Männer , die ihr Leben für die Freiheit und
Größe der Nation geopfert haben . Mit dem Gedenken der Blut¬
zeugen der Bewegung verbunden ist eine würdige Ehrung der
gefallenen Soldaten des ersten Weltkrieges und des jetzigen
Freibeitskampfes, sowie insbesondere auch der Opfer des bar¬
barischen Bombenkrieges unserer Feinde unter der Zivilbevöl¬
kerung in der Heimat.

Da der 9. November in diesem Jahre auf einen Montag
fällt, finden die Hcldenehrungsfeiern der Ortsgruppen und Stütz¬
punkte der NSDAP , bereits am Sonntag , 8. November , vormit¬
tags, statt . An den Gräber » und Mordstätten der Gefallenen der
Bewegung ziehen von 8.30 bis 17 Uhr Ehrenwachen auf . Ehren-
aiordnungen der Partei legen Kränze an den Gräbern der Blut¬
zeugen nieder . So wird auch der 9. November des vierten Kriegs¬
jahres erneut Zeugnis davon ablegen , dast der Geist und das
Erbe unserer Toten im einigen deutschen Volke weiterlebt , das
alle Kräfte einsetzt zum Endsieg über die Feinde Eroßdeutsch-
lands.

* Keine Beslaggung am 9. November. Der Reichsminister des
Innern und der Reichsminister für Volksaufklärung und Pro¬
paganda geben bekannt : Die am 9. November übliche Beflaa-
zung der Gebäude unterbleibt in diesem Jahre.

A«» ven Qvganisattone « des Vavtei
HJ .-Standort Nagold

Der ganze Standort tritt morgen 9.30 Uhr beim Heim an.
Teilnahme an der Gedenkfeier.

Mädelgruppe 21III101
Morgen 9.25 Uhr hat der gesamte Standort am Heim anzu-

treien. — 11 Uhr treten wiederum sämtliche Mädel und Fsels-
hausen zum Sonntagspflichtdienf . am Heim an . Laubsäge -Ma¬
terial. sowie Nähzeug und Stoffrestchen mitbringen . Wir arbei¬
ten zum Wettrüsten der Hitlerjugend . Ende gegen 16.30 Uhr.

DRK .-Bereitschast (m) und (w) Calw Z
Morgen 9.30 Uhr Dienst in Uniform am ..Löwen ".

Ehrentafel d«S Attrvs
Seinen 71. Geburtstag feiert am morgigen Sonntag in guter

Gesundheit Karl Raus er.  früherer Ochsenwirt. Wolfbergstraste
25 Wir gratulieren!

Anmeldung von HfUtbtkahvftelleu
Die Besetzung von Pflichtjahrstellen erfolgt im Frühjahr nach

de: Schulentlassung . Es ist notwendig , dast die Stellen beim
Äibeitsamt rechtzeitig angemeldet werden . Familien , die im
Frühjahr 1913 ein Pflichtjahrmädchen einstellen wollen , haben
dies bis spätestens  15 . 12. 12 beim Arbeitsamt Nagold
Abteilung Berufsberatung anzumelden . Verspätete Anmeldun¬
gen können nicht berücksichtigt werden.

Wir verweisen auf die Bekanntmachung in der heutigen Aus¬
gabe unserer Zeitung.

^lüvung »UV Nevufsschutvflitht
Für solche Jugendliche , die zwar noch schulpflichtig sind, die

aber für den Rest des Schuljahres von dem Besuch der Volks¬
schule beurlaubt sind, um zumeist bereits in der Wirtschaft
tätig zu sein, besteht keine Verpflichtung zum Besuch der Be¬
rufsschule. Die Berufsschulpflicht beginnt vielmehr erst mit dem
Ende der Volksschulpflicht, diese Schüler sind jedoch an sich noch
»o'.ksschulpflichtig. nur einstweilen beurlaubt . Es bestehen keine
Bedenken dagegen , dast diese Fugendlichen im allgemeinen erst
zu Beginn des neuen Schuljahres von der Berufsschule erfasst
werden.

Europas rttamvß gsgeu afiatisrbe Vavbavei
Hochinteressanter Bortrag von Stnd .-Direktor Nagel

Trotz der harten Kriegsarbeit , die jeden Partei - und Volks¬
genossen ganz in Anspruch nimmt , geht die Parteiarbeit unentwegt
weiter. Gerade weil jeder alles in seinen Kräften Stehende
tut. um durch seine intensive Arbeit zum Endsiege das seinige
beizutragen, ist es notwendig dast insbesondere jeder Partei¬
genosse auch einmal von seiner Arbeit aufsieht und sich über die
Größe der Zeit klar wird . Dabei must man auch mal über die
Tagesereignisse, so wichtig und so bedeutend sie auch sein mögen,
biuausichauen und die Weltgeschichte in großen Zusammenhän¬
gen sehen, wie man das auf dem gestern im Hause der NSDAP,
stattgefundenen Zellenappell tun konnte. Aus dem Schatze
reichsten historischen Wissens und hier aus dem vollen schöpfend,
sprach am gestrigen Abend ein geschätzter Parteigenosse . Stu¬
diendirektor Nagel,  darüber , wie die abendländische Kul¬
turwelt im Laufe der Jahrhunderte immer wieder vom Osten
her aufs schwerste bedroht und gefährdet wurde , wie sich aber
auch immer wieder ein Retter in höchster Not fand , der sich
kühn und entschlossen der asiatischen Barbarei entgegenwarf
und die Gefahr bannte . Beim ersten Zusammenprall Europa-
Ästen. so führte der Redner aus . trugen im 5. Jahrhundert

Chr. die nordisch bestimmten Griechen den Sieg gegen die
Perser davon und retteten Europa . Dann kamen die Römer
und besiegten die semitisch-asiatischen Karthager u. später siegte das
nordische Rom über das vorderasiatisch-semitische Alexandria.
Mit der Völkerwanderung übernahmen germanische Völker die
Pracht gegen die asiatischen Steppenhorden . Recht anschaulich
schilderte Stud -Direktor Nagel , wie durch die siegreiche Hunnen¬
schlacht(151) . die Schlacht bei Tours und Poitiers (732) . die
Schlacht an der Unstrut (933) . die Schlacht äuf dem Lechfeld
1835) und die Mongolenschlacht bei Liegnitz (1211) die euro¬
päische Kultur vor dem Asiatentum gerettet wurde . Weiter
irigte der Redner , wie dann Polen und Litauen die Kräfte
bes Ostraumes sammelten , wie der tschechisch-husitische Vorstost
8kMn Europa erfolgte und wie im 16. und 17. Jahrhundert
als neue Gefahr die türkische drohte und gebannt wurde,
'bin klares Bild entwarf Stud .-Direk. Nagel auch von den
Machenschaften. Intrigen und Wühlereien des russischen Pansla-
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undAmgeduny
oismus und zaristischen Imperialismus . Nach dem Sturz des
Zarentums bedroht der vertierte Bolschewismus Europa . Mit
ihm im Bunde stehen das nach Weltherrschait strebende Juden¬
tum und die plutokratischen angelsächsischen Mächte. Damit
kam der Redner auf den Sinn des jetzigen Krieges zu sprechen
und unterstrich die historische Aufgabe des Führers , der in Ver¬
bindung mit unserer unvergleichlichen Wehrmacht dafür sorgt,
dast nicht die barbarischen Steppenhorden des Ostens und ihre
Trabanten Europa verwüsten , sondern dast Europa unter der
Führung Grostdeutschlands wieder der Retter der abendländischen
Kultur sein wird . — Der Grust an den Führer beschloß nach¬
dem Ortsgruppestleiter Ratsch  dem Redner herzlich gedankt
hatte , den sehr gehaltvollen Abend.

<imda« des Deutschen Sängerbundes
Der 36. Sängertaq des Deutschen Sängerbundes , der. wie

berichtet , am Sonntag in Weimar abgehalten wurde , wird in
die Geschichte der deutschen Männerchorbewegung eingehen als
ein Wendepunkt seiner Entwicklung . Nicht darum allein , weil
der organisatorische Aufbau des DSV . mit der nunmehr erfolg¬
ten Ausstellung einer neuen Satzung abgeschlossen wurde , die
den Führcrgrundsatz folgerichtig durchführt , sondern weil die
Stellung zur größten Gemeinschaft, zur Partei , und zur Hit¬
lerjugend grundlegend Umrissen wurde : Der Eintritt des alleini¬
gen deutschen Männerchorverbandes in das NS .-Kulturwerk
bringt ein wesentlich neues Glied in die Tätigkeit des DSB ..
das Zusammengehen mit Gliederungen der Partei . In erster
Linie bezweckt die doppelte Verankerung des DSB . die Lösung
des Nachwuchsproblems . Oberbannführer Stumme als kommis¬
sarischer Amtsleiter im Hamptamt Kultur der Reichspropa-
gandaleitunq deutete in seinen Erklärungen auch an . wie er
sich diesen Uedergang aus der Jugendorganisation in den Deut¬
schen Sängerbund vorstelle. Ein Befehl , sich den Chor - und
Volksmusikverbänden anzuschliesten würde wenig dienlich sein.
Nur die Zusammenarbeit von NS .-Volkskulturwerk und dem
Deutschen Sängerbund , wie sie nunmehr geschaffen wurde , kann
dieses Problem reibungslos läsen.

VevlSrrsevte weibnathtsftbulsevie«
Da die Regelung der in die Winterszeit fallenden Schulferien

während des Krieges von der Versorgung der Schulen mit
Heizstosf abhängig ist. hat der Reichserziehungsminister für die
Volks-. Haupt - und Mittelschulen sowie für die Höheren Schu¬
len unter Einrechnunq der zehn Reserveferientage eine Ver¬
längerung der Weihnachtsferien zuqelassen. Die Weihnachts-
serien beginnen am Montag , 11. Dezember (erster Ferientag)
und enden am Montag , 11. Januar lletzter Ferientag ) . Die
Schule beginnt also wieder am Dienstag . 12. Januar . Durch
diese Regelung sind jegliche Kohlenferien abgegolten . Weirere
llnterrichtsaussälle durch Kohlenferien dürfen unter keinen
Umständen entstehen. Die Festsetzung der Oster- und Sommer¬
ferien bleibt Vorbehalten.
Das R .cht zum Tragen einer Uniform der neuen Wehrmacht

Das Oberkommando der Wehrmacht hat die Bestimmungen
über die Verleihung des Rechts zum Tragen einer Uniform der
neuen Wehrmacht an Offiziere bei der Entlassung aus dem
aktiven Wehrdienst erweitert.

Das Recht kann auf eigenen Antrag an Offizier, ? die ent¬
weder den Dienstgrad eines Oberleutnants erreicht oder eine
Gesamtdicnstzeit von mindestens drei Jahren als Soldat ab¬
geleistet haben , bei ihrenvollem Ausscheiden aus dem aktiven
Wehrdienst bzw- bei Offizieren d. B. aus dem Offizierkorps d. B.
für die Dauer des jetzigen Krieges über die geltenden Bestim¬
mungen hinaus widerruflich verliehen werden , und zwar an
aktive Offiziere aller Laufbahnen , an Offiziere z. D., an Offi¬
ziere d. B . der neuen Wehrmacht und an Offiziere z. V.

An Offiziere d. B . der neuen Wehrmacht kann das Recht ver¬
liehen werden , wenn sie am jetzigen Krieg als Offizier teil¬
genommen oder sich 12 Jahr « im Wehrdienstverhältnis befunden
haben . An Offiziere z. V. kann das Recht verliehen werden, wenn
sie aus der alten Armes , der vormals österreichisch-ungarischen
Armee, dem österreichischenBundesheer , der entsprechenden Ma¬
rinen ohne Uniformtrageerlaubnis ausgeschieden sind und wäh¬
rend des jetzigen Krieges als Offizier zum aktiven Wehrdienst
einberufen waren . Wenn sie mit Uniformtragecrlaubnis verab¬
schiedet worden sind, erlischt für sie mit der erstmaligen Ein¬
berufung zum aktiven Wehrdienst das Recht zum Tragen einer
früheren Uniform . Sie tragen während des aktiven Wehrdienstes
eine Uniform der neuen Wehrmacht und erhalten bei ihrer Ent¬
lastung auch das Recht zum Tragen einer solchen Uniform . Die
Bestimmungen können mit rückwirkender Kraft angewendet
werden.

Obstbäume müssen zueinander passen!
In den beiden letzten harten Wintern sind viele Obstbäume

erfroren oder so in Mitleidenschaft gezogen worden , dast sie in
den folgenden Sommern eingingen . Wo sie noch nicht entfernt
wurden , mutz jetzt der Garten entrümpelt werden. Sie liefern,
da sie trocken sind, ausgezeichnetes Brennholz . Ihr Platz aber
mutz neu bepflanzt werden, da wir es uns heute nicht erlauben
kAtnen, den Raum , den sie einnahmen , unausgenutzt zu lassen.
Doch sollte man den jungen Baum nicht an den Platz des alten
stellen, da die Nahrungsvorräte von dem früheren Platzinhaber
aufgebracht worden sind. Geht es aber nicht anders , dann ist
etwa ein Kubikmeter Erde auszuheben und das Pflanzloch mit
gut verrottetem Kompostdünger zu füllen.

Auch bei der Auswahl der Obstbäume mutz man sorgfältig zu
Werke gehen und möglichst solche Sorten wählen , die zueinander
pasten, d. h. ihre Blüten müssen guten Blütenstaub liefern , der
in der Lage ist, die Blüten der Nachbarbäume gut zu befruch¬
ten . Das ist nämlich durchaus nicht bei allen Obstbäumen der
Fall , am wenigsten bei Aepfeln und Süßkirschen, während viele
Birnen und Sauerkirschen auch selbstfruchtbar find, ebenso
Zwetschgen und Pflaumen , fast alle Pfirsiche und auch die meisten
Beerensträucher, doch werden auch bei diesen Obstsorten die
Früchte bester ausgebildet , wenn Fremdbestäubung vorhanden
ist. Nun unterscheidet man sog. gute und schlechte Pollenspender,
das heitzt, nicht jeder Pollen eignet sich zum Uebertragen auf
die Blüte der Rachbarpflanze . Man mutz also stets dafür sorgen,
daß einige gute Pollenspender unter den Obstbäumen zu finden
sind und die Blütezeit nicht allzu verschieden ist. Darüber geben
auch di« Baumschulen Auskunft.

Hinzu kommt natürlich , daß die meisten unserer Obstgewächse,
mit Ausnahme von Hasel- und Walnutz, die Windblütler sind
und wegen ihrer unscheinbaren Blüten die Insekten nicht an¬
locken, auf das Uebertragen des Blütenstaubes von einer Blüte
auf den Stempel der andern durch die Insekten , vornehmlich
oder fast ausschließlich der Honigbiene , angewiesen sind. In¬
folgedessen schätzt man auch im Altreich den Nutzen, den die
Bienen allein dem Obstbau bringen , auf rund 10 Mill . RM.
jährlich . Jeder größere Obstzüchter sollte deshalb auch gleich¬
zeitig Bienen züchten oder zumindest dafür sorgen, dast während
der Obstblüte hinreichend Bienen seine Obstbüume befliegen.
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* Wieder Sportvorschau im Rundfunk . Infolge kriegsbedingter
Maßnahmen war es seit einige Zert dem Rundfunk nicht mehr
möglich, die sportlichen Ereignisse am Wochenende in den beiden
Sportgaueu Württemberg und Baden  in einer Vorschau
zu besprechen. Run hat sich erfreulicherweise wieder eine glück¬
liche Lösung gefunden, denn schon vom 7. November ab wird der
Reichssender Stuttgart für beide Länder wieder eine Sportvor¬
schau durchgeben. Die Sendungen finden jeweils wöchentlich am
Samstag nachmittag anschließend an den Nachrichtendienst um
11 Uhr statt.

* Mohnkapseln weiterhin ablicfern ! Es wird nochmals darauf
hingewiesen, daß aus Mohnkapseln ein ausgezeichnetes Arznei¬
mittel gewonnen wird . Deshalb sollten noch vorhandene , ein¬
wandfreie Mohnkapseln nicht achtlos weggeworfen werden, son¬
dern den Lagerhäusern der Württ . Warenzentrale zugesührt wer¬
den. Ueber diese Stelle sind bereits große Mengen von Kapseln
der Arzneimittelindustrie zugeleitct worden . Für einwandfreie
Mohnkapseln mit Stengel bis zu 3 Zentimeter werden 7 RM.
je Doppelzentner Lagerhaus vergütet . Die Kapseln wüsten aus¬
gereift , trocken, gesund und von Heller Farbe sein.

Carl Lachenmann in Haiterbach
„Das schöne Schwabenland ", ein Vortrag , veranstaltet von der

NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " mit Vorführunq farbi¬
ger Lichtbilder . Das war etwas vom Schönsten, was bis jetzt
in Haiterbach  gezeigt und gehört werden konnte ! Der
schwäbische Rezitator Carl Lachenmann  verstand es wirk¬
lich hervorragend , als „Reiseführer " durchs schwäbische Land -
und was das Ganze erst zum kostbarsten Erlebnis werden
ließ — durchs schwähfsche Gemüt im Zuhörer jene Lebens¬
ader freizulegen - zu ent -wickeln, die immer in Gefahr sind,
durch die Schwere des Alltags verschüttet oder in ihrer kraft¬
spendenden Entfaltung gehemmt zu werden . Die köstlichen und
ausgezeichneten Farbaufnahmen , die die Schönheiten unserer
Schwabenheimat vermittelten und des Rezitators Vortragskunst,
der uns die reiste Fülle schwäbischen Gemüts aus Aug. Lämmles

Mundart -Dichtung erleben ließ, bereiteten der Hörerschaft
einige Stunden kostbaren und unverlierbaren Besitzes, der uns
dem Künstler und dem Deutschen Volksbildungswerk in NSE.
„Kraft durch Freude " zu tiefstem Dank verpflichtete.

Württemberg
Erzeugnis- und Ablieferungsschlacht

kriegseutfcheideud
Landesiiauerusiihrer Arnold vor Kreisbauernsiihrer« »nd

Wirtschaftsberatern
Stuttgart , 6. Nov. Als Vorbereitung für die Aufklärungs¬

aktion, die die Landesbauernschast Württemberg auch in diesem
Winter auf dem Gebiete der Erzeugungs - und Ablieferungs¬
schlacht durchführt , fanden in Horb , ll l m, Crailsheim
und am Freitag in Stuttgart  für die Redner und Auf¬
klärungsträger Tagungen statt , in denen ihnen die Richtlinien
für ihre Arbeit vermittelt wurden.

Hauptabteilungs Köhler  befaßte sich nach Erutzworten mit
dem Bauerntum als dem Fundament der völkischen Kraft und
Gesundheit unseres Volkes. Landwirtschaftsrat Dr . Stein-
brück  wies auf die Bedeutung und Wichtigkeit der Erzeu¬
gungsschlacht im Kampf um Freiheit und Brot hin . In viesem
entscheiüungsvollen Kamps, in dem der deutsche Geist, der
deutsche Wille und unsere stärkeren Herzen den Sieg daoon-
triigen , habe das Bauerntum eine politisch« Aufgabe von gro¬
ßer Tragweite . Er gab sodann die Richtlinien für die Auf¬
klärungsarbeit bekannt. Stabsleiter Oberlandwirtschaftsrat
D r. Bartels  verbreitete sich über erzeugungstechnischeMaß¬
nahmen im vierten Kriegsjahre . Im Vordergrund miMen die
Maßnahmen stehen, die bei gleichem Arbeitsvolumen die Er¬
träge zu heben imstande seien, wie durch einwandfreies Saat¬
gut , Pflanz - und Saatgutwechsel , Hebung der natürlichen Frucht¬
barkeit der Böden durch entsprechende Bearbeitung und Pflege
usw. Weiter sei es notwendig , den Schweinebestand zu erhal¬
ten und zu vermehren.

Landwirtschaftsrat Heim  befaßte sich mit betriebswirtschaft¬
lichen Zusammenhängen , die sich in Württemberg aus der heu¬
tigen Erzeugnislage ergeben.

Landwirtschaftsrait Dr . E r o sse-L ü m e r n sprach über die
Bedeutung und das Wesen der Wirtschastsberatung in der
heutigen Zeit , ihre Ziele und Aufgaben.

Stabsleiter Oberlandwirtschaftsrat Dr Grammer  sprach
Luer die Steigerung der Marktleistung als Beitrag des Land¬
volks für den Sieg . Er stellte fest, daß Württemberg auf ver¬
schiedenen Gebieten nicht nur seinen Bedarf selbst deckt, sondern
sogar in ander Gaue liefert . Das gelte besonders für Milch und
Milcherzeugniste, in denen Württemberg an der <̂ >itze mar¬
schiere.

Gauhauptstellenleiter Hornickel  entwarf von hoher
Warte ein Bild vom weltanschaulich-politischen Geschehen unse¬
rer Zeit und lenkte dabei die Blicke auf die europäische Neu¬
ordnung und besonders auf die Bedeutung des eroberten Ost-
raumes , an besten Auftau schwäbische Bauern auf dem Agrar¬
sektor hervorragend mitarbeiteten.

In einem Schlußwort sprach Landesbauernsührer Arnold
allen seinen Mitarbeitern für die ersprießliche Arbeit im letzten
Jahr seinen herzlichsten Dank aus . Ihnen , und selbstverständlich
auch den Bauern , sei es zu verdanken, daß auch im laufenden
Jahr die Ernährung für Wehrmacht und Heimat gesichert werden
konnte. Nicht nur , daß Württemberg in diesem Jahr die höchste
Getreideablieferung zu verzeichnen habe , in den Hauptprodukten
Milch und Vieh sei auch benachbarten Gauen Außerordentliches
zur Verfügung gestellt worden. Der Landesbauernführer appel¬
lierte an die Tagungsteilnehmer , im kommenden Jahr dafür z»
sorgen, daß die Erzeugung auf dem gleichen Stand erhalte»
tteftt.

Hinrichtungen
Stuttgart . Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:
Am 6. November 1942 ist der am 6. März 1904 in Leipzig ge¬

borene Otto Schulze  hingerichtet worden, den das Sonder¬
gericht Stuttgart als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher zu«
Tode verurteilt hat . Er war ein oft bestrafter asozialer Berufs¬
verbrecher, der, aus der Sicherungsverwahrung entwichen, erneut
Einbrüche begangen hat.

Der am 6. Januar 1923 in Kleinsteinheim , Kreis Offenbach,
geborene Erich Eppert,  den das Sondergericht Stuttgart als
Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt hat , ist heute hingrrichtet
worden . Er war ein oft vorbestrafter gefährlicher Gewohnheits¬
verbrecher, der erneut viele Einbrüche begangen und zwei Volks¬
genosten, die ihn bei einem Einbruch überrascht batten , zu er¬
morden versucht hat.

Stuttgart . (Schäferprüfung .) Bei dem diesjährig»
Schüferlehrgang legten 13 Schäfer bzw. Schafhalter aus WSrt-
temberg , darunter fünf aus dem Kreise Münfingen , ihre Meister¬
prüfung ab. Weiter bestanden 30 Lehrgangsteilnehmer au»
Württemberg -Hohenzollern die Gehilfenprüfung.

Stuttgart . (Sonderlehrgänge .) An der Höhere» Fach¬
schule (Meisterschule) für das graphische Gewerbe in Stuttgart
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werden im Winterhalbjahr 1942/43 Lehrgänge zur Vorbereitung
«us die Lehrmeisterprüfung für Schriftsetzer , Buch - und Flach-
Drucker, Reproduktionsberufe und Buchbinder durchgeführt . Die
^Lehrgänge , die am 1. Dezember 1942 beginnen und 16 Wochen
nn Anspruch nehmen , sind in erster Linie für Wehrmachts¬
angehörige vorgesehen . Anmeldungen sofort.

Duhlingen , Kr . Tübingen . (In der Scheuer verun¬
glückt .) Die 17 Jahre alte Hedwig Vollmer stürzte während
der Arbeit in der Scheuer der Eltern ab und trug schwere innere
Verletzungen davon , die ihre Ueberführung in die Klinik nach
Tübingen notwendig machte.

Nürtingen . ( Im 91 . Lebensjahr gestorben .) Einer
der ältesten Männer Nürtingens , Weichenwärter i. R . Gottlob
Fischer , ist im 91. Lebensjahr gestorben.

Bibersfeld , Kr . Hall . (Ne u e r V ü r g e r m e i st e r .) An Stelle
des aus dem Amt geschiedenen Bürgermeisters Friedrich Bühler
wurde Bürgermeister Rudolf Döbele in Michelfeld zum Bürger¬
meister der hiesigen Gemeinde ernannt und durch den stellv.

Landrat Dr . Winhofer in Anwesenheit des Kreisleitcrs in sein
Amt eingesetzt . Döbele ist nun Bürgermeister der Gemeinden
Michelseld und Bibersfeld und außerdem zur Zeit kommissarischer
Bürgermeister von Gnadental.

Aulendorf , Kr . Ravensburg . (93 Jahre alt .) Körperlich
und geistig noch rüstig konnte Flaschnermeister Albert Waller
seinen 95. Geburtstag begehen.

Oberteuringen , Kr . Friedrichshafen . (Obst sür Verwun¬
dete .) Innerhalb der Ortsbauernschast wurde eine .Obstsamm¬
lung für verwundete Soldaten durchgeführt , die das schöne Er¬
gebnis von 300 Kisten Taselobst erbrachte.
" Freiburg . (Das alte st e Ga st Haus Deutschlands .)
Mit einer Vetriebsfeier und Ehrung langjähriger Mitarbeiter
wurde hier das 555jährige Bestehen des Hotels und Gasthauses
„Zum Roten Bären " gefeiert . Der „Rote Bär " wurde erstmals
am 13. März 1387 in einer amtlichen Freiburger Urkunde ge¬
nannt . Nach autoritativen Forschungen kann kein anderes deut¬
sches Gasthaus ein so hohes Alter urkundlich Nachweisen . In der

Goldenen ' Chronik des „Roten Büren " heißt es u. a . : „Es sei
unbestritten : Wir haben sehr alte Easthöfe in Deutschland.
Von dem und jenem hat man auch die Ueberlieferung , daß schon
vor 1387 die oder jene Berühmtheit dort gewohnt habe aber
mit dem untrüglich urkundlichen Beweis ist es nicht immer ganz
in Ordnung . Auch vom Freiburger „Bären " sagt man , er habe
schon lange vor 1387 bestanden , er sei alsbald nach der . Frei¬
burger Stadtgründung im Jahre 1120 gebaut worden — aber
die urkundlichen Belege dafür fehlen . Die Umstände sprechen
allerdings sehr dafür , daß seine Erbauung um das Jahr IM
herum angesetzt ist."

Gestorbene : Fritz Oesterle . 30 Fahre . Spielberg : Andreas Frey
79 Fahre , Ettmannsweiler : Erwin Baitinaer, , 32 Fahre
Oberjettingen.
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VValääork, äen 6. dkov. 1942

Oott äem Allmächtigen Kat es gelsllen,
unseren lieben Vater , Lcticviexervster , OroL-
vster , Sruäer , Lckvvager unci Onkel

Kottlieb Möttle
nach langer Krankheit im KIter von 73 3akren
ru Sick ru nehmen.

In tieler Trauer,
Oie Tochter Katb . lleutter mit Oatten

iobs . lleatter
cler Lohn Hans Lcböttle mit Oattin , OLK.
äie Unkel Hans r . 2t . Webrm„

llelmat uncl Oerlioäe.

keeräigung : Lonntag 13 Okr.

Uaterscbvanckork , clen 6. Kov . 1942
Voile » Lnsivlgv

Kllen Verwandten uncl gekannten macken
wir äie traurige lilitteilung , äak unser lieber
guter krucler , Lckvaxer uncl Onkel

kMsskM
im KIter von 303atiren nach langem , schweren
beiden sankt entschlafen ist.

In tieler Trauer
Oie Oesckwister : Otto Kapp mit Urau
Oastav lkspp m. brau u.KlnctzOberschvvarulorf
Karl llapp r .2t . im Osten , mit grau u. Kinäsrn,
Uaiterdach , ckulie lNartioi mit Oatten u. Kin-
äern , Obsrschwanäork , stlaris llapp , OUK.-
Lckwester , Olm , Tina Kapp , hlachrlchtenbelfe-
rin , Oieöen , kritr Kapp mit Uamllie , OLK.,
kriäs llapp , OLK.
Leercllgung Lonntag clen 8. Kov , nachm . 3 Obr

in Oberschvanäork.

l

Odei-scdvaaäork , äen 6. Kov , 1942

» » ulk » » » « » »

Kranlcbeit unä beim Pocle unserer lieben Poctner unä
Lckwesker Rstkarlllv Vslr in so rsickem blsße erksb-
ren clurkren. kerrlicben Osnle. Insbesonclere clanken i.vir

Me trsaernsteu siillterdliebeoell.

llotteläen , 6. II . 1942
vonIkSsgiiiliA . Kllen , äie beim klelclen-

toäe meines lieben Oatten llackolk Claos,
beutnant u . Komp .-Uübrer in einem Ink.-Ugt.,
seiner iiebenä unä ebrenä geäaciit unä mir
verstebencle Teilnahme entgegengebracht ba¬
den , sage ich berrl . Oank . Oanr besonäers
äankeich kür äie trostreichen Worts äss klrn.
Okarrers Ltraub , äem Oesangvereln kür äen
erbebenäen Oesang unä für äie Kranrspencle
äen Lckülern . Oie Oattin,
Knne Olaus ged . Uentschler mit Kngebörigen.

pkronäori , äen 6. Kov. 1942
vsoKsogllllA

äie Litern , äakod llear mit Kngebörigen.

Trauerkarten fertigt rösch
die Buchdruckerei
Zaiser Nagold

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Ausgabe
cker Lebensmittelkarten

für den 43.Berforgungszeitraum lk. Nov. bis 13. Dez. IS42.
In Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen ) Rathaus:

A - - 3 am Montag , den 9 . Nov . 1942 . von 14 — 18 Uhr
für die einzelnen Buchstaben an den gleichen Ausgabestellen
wie seither.

Im Stadtteil Iselshausen , Geschäftsstelle:
Am Dienstag,10 . Nov . 1942 , A - Z von 15 .30 — 17 .30 Uhr

In Emmingen , Rathaus:
Am Mittwoch , den 11 . Nov . 1942 , A — M von 16 — 17 Uhr

N — 3 von 17 - 18 Uhr.
Die Lebensmittelkarten sind sofort  bei der Ausgabe nach¬

zuzählen , spätere Reklamationen werden nicht berück¬
sichtigt . Die Bestellscheine sind vor Beginn des Bersor-
gungszeitraumes beim Einzelhändler abzugeben , andernfalls
geht der Anspruch auf die Lebensmittel verloren.

Nagold , den 6 . Nov . 1942 . Der Bürgermeister.

vr . klppmsim Lddsusvi»
von Ktontag , 9. — Mittwoch , 11. November 1942

Leine SprevdlsluiLtt«

wieder geottnel

(ZlönLSn:

blocli clsm ricbkigstt , sporsomsn

/lsvlkrogsn von krcicil bürskst
mon cisn 5cbub grüncllich , ouk
Olonr . Oisser wircl härter und

scbönsr , Kvsnn man Mit sinsm

l.opp6N nocchrsibt , polisrt
Oonn stroblt

vis Schubs bottsn lönysr
uncl disidsn länos ' scbon!

Lckutrmsrlcsn
cler sllesten cteulscben
Sruvörs -Pkeitenfabrik

gegrünclsl 1848

VLUkU

_ —>

Zu kaufen gesucht:
ikompl.Gastzimmer

<neu)
1 „ Vktt (neu)
1 Herrenzimmerc-u)
1 gut«».Schreibmaschine
Schnstl . Angebote unt . Nr .317
an die Geschäftsst . d. Bl.

Einen guterhaltenen

VettvoK
zu kaufen gesucht.

Schriftl . Angebote unter Nr.
316 an den „Gesellschafter " .

Gottesdienst -Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag 8 .N 00 . : 9 .30 Predigt,
mischt. KGD ., 11 .00 Uhr
Christenlehre (Sö .) . 19 .30
Abendgottesdienst (Bhs .)

Mittwoch , 20 .00 Kriegsbetstde.
(Bhs .)

Iselshausen : 9 .30 Christenl .-
Gottesdienst , anschl. KGD.

Mittwoch , 19 .30 Bibelstunde.

Methodiftenkirche
Sonntag . 9 .45 Gottesdienst.
Mittwoch , 20 .00 Bibel - und

Gebetstunde.
Katholische Kirche

9 Uhr Nagold.
16 .30 Altensteig.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold

G Feierstunde
zum 9. November „Die Toten des Reiches " ,

am Sonntag , den 8 . Nov . 1942 , 10 Uhr im Saal
zum „Löwen " . Alle Parteigenossen und Volksgenossen
sind zu der Gedenkstunde freundlichst eingeladen.

Der Ortsgruppenleiter.

Amtliche Bekanntmachungen

Einstellung von Anwärtern
für den

gehobenen Dienst in der allgemeinenu. inneren
Verwaltung und in der Gemeindeverwaltung.

Für di ? Laufbahn des oben bezeichnten Dienstes werden
auf 1 April 1943 Zivilanwärter eingestellt . Die Bewerber , die
nicht älter als 18 Fahre alt sein sollen , werden unmittelbar
nach der Schulentlassung , also vor Ableistung des Arbeitsdien¬
stes und des Wehrdienstes angenommen . Sie müssen den erfolg¬
reichen Besuch
a) von sechs Klassen einer Oberschule
b ) der Mittelstufe einer Höheren Handelsschule oder
c) von vier Klassen einer Aufbauschule oder
ä ) einer Mittelschule
Nachweisen können.

Die Gesuche um Zulassung sind bis zum 1. Fanuar 1943 bei
mir oder bei dem Fachbürgermeister , bei dem die Bewerber
in die Lehre treten wollen , einzureichen . Nähere Auskunft er¬
teilt das Landratsamt und die Berufsberatungsstells bei dem
Arbeitsamt Nagold.

Calw , den 5. November 1942. Der Landrat.

Kennzeichnung- Vehelfslieferwagen
Nach der Anordnung des Herrn Reichsverkehrsministers

vom 15. Oktober 1942 — RVkBl . 6 S . 163 — sind alle Be-
helsslieferwagen aus der dem Lenkrad entgegengesetzten Seite
der Windschutzscheibe durch die Buchstaben „LOW "- kenntlich zu
machen.

Die Buchstaben sind in schwarzer Blockschrift auf weißem
Grund anzubrinqen und sollen 10 cm . hoch sein . Zur Anbrin¬
gung ist der Halter des Fahrzeugs bis spätestens 1. Dezember
1842 verpflichtet . Die Kennzeichnung bedarf keiner Abstempelung
durch die Znlassungsstelle.

Als Vehelsslieferwagen i. S . obiger Anordnung gelten:
s ) Personenkraftwagen , die bereits mit der Aufschrift „Be-

helfslie ' erwaqen " bezeichnet
b) Personenkraftwagen mit Anhänger , die mit dem roten Win¬

kel versehen , sowie
c) Personenkraftwagen mit Anhänger , die mit einer Sonder¬

genehmigung ausgestattet sind.
Die vorschriftsmäßige Kennzeichnung ist in dem Antrag auf

Zuteilung von Treibstoff für den Monat Dezember 1942 von
der sür den Standort des Fahrzeugs zuständigen Ortspolizei¬
behörde zu bestätigen . Anträge ohne ortspolizeiliche Bestäti¬
gung werden nicht bearbeitet.

Cal « , dep 3. November 1942. Der Landrat.

Arbeitsamt Nagolä
Anmeldung von Pslichtsahrstellen

Pflichtjahrstellen , die im Frühjahr 1943 neu oder wieder
besetzt werden sollen , müssen bis spätestens 15 . 12 . 1942
beim Arbeitsamt Nagold , Abteilung Berufsberatung angemel-
det werden . Verspätete Anmeldungen können nicht berücksichtigt
werden . Der Leiter.

Zu dem am nächsten Mittwoch,  den
«rum 11  November 1942 stattfindenden

Vieh - und Schweinemarkt
ergeht Einladung , Die üblichen gesundheitspolizeilichen Beding¬
ungen sind einzuhalten.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkt : 7 —9 Uhr
Austriebszett für den Biehmarkt : 8 - 10 Ahr.

Talw , den 3. November 1942 Der Bürgermeister:
Göhner

VeistlmIieliilM-
«ollo

liefert

8vkIIer - 8enL
Käolk-llitlerplstr.

Guterhaltenen

«KMIKIMW
(Korbwagen bevorzugt ) zu
kaufen gesucht.

Sra « Klara Schott . Kanalstr . 2

Für
etwaige Fehler
in Anzeigen
die auf schlecht geschriebeneManu-
skrtpie zurückzusühren sind, oder
fernmündlich aufhegebrn werden,
übernehmen wir keine Verantwor¬
tung Es liegt deshalb lmJnieresse
der Auftraggeber , Anzelgenmanu.
skrtpie deutlich -u schreiben.

Der Gesellschafter
Anzetgen -Abtetlung

im NS-ReichsknegerbW.
Antreten  zur morgim

Feier st unde  9 .45 Uhr W
„Löwen"

Der Kameradschastsführer,

Ihre Vermählung
geben bekannt

kalasch.Ob .Oekr. b. cl. Kriegsm.

/Cu/m

Kagolä , 7. dlovemder 1942

laMMester
_ üagolst

Heute 7.30 Okr
Sonntag 1.30 , 4.30 . 7,30

Klontag 7,30

Vlolsnli
Line äer schönsten Lrräklunxm

äes Dichters Lrnst 2abn:
,Oer Schatten"

Lchicksslsrveg u. Lchicksalskamp!
eines jungen , armen Klsäciiens

Oroksrtixe Oanäschaktsaufnsllmeli
Kur erstklassige Darsteller
bür äugenälicke verboten

Keae Wocbensckao Kultnrlill»
Nontax 5 Obr

Wochenschau unä Kulturfilm
Laal gekeirt

Hausgehilfin
sür sofort oder später, in
gut bürgerl . Haushalt ge¬
sucht.

Angebote erbeten au Fron
Hans Eisen , Trossingen,
Fritz -Kiehnstr . 13 . Tel . 272.

Hausangestellte
in allen Hausarbeiten er¬
fahren , pünktlich , fleißig
und solid , in gutes Haus
gesucht  für baldigst.

Frau Marg. Heutz. LudwigrbM
Hermann -Göringstraße 16.

Junge , der die Schreinerei
gründlich erlernen will , findet
aufs Frühjahr gute

Lehrstelle.
Heinr . Bätzner , Schremermstr.
Nagold

^arrs - Gesrr <ö

Sliflen-
Dreschmaschioeii

fahrbar und stationär , mit und
ohne Putzerei.

Angebote unter Nr . 318 an
den „Gesellschafter " .
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Der Ruhelose
Ein - Erzählung »um S. November — Bon Eitel Kaper

NSK 2m Margen, unguten Sommer von 1923 ist damals an
das Iohanneum . die alte , fast behäbige Lateinschule der n»rd-
deutschen Handelsstadt, ein seltsamer Mann gekommen. Niemand
bat ihn groß angekündigt , ganz plötzlich ist er vor der Prima
qestanden — ein Lehramtsbewerber wie viele ander « auch —
und hat sich als der Dicktor Jessen den langbeinige » ..alten He»
re»' vorgestellt, die es gewohnt waren , alle Ding« mit Ge¬
lassenheit' zu nehmen. Man behandelte diese Bewerber mit einer
jovialen Großzügigkeit und war es gewohnt , daß gewisse Spiel«
«geln im Umgang gewahrt bliebe». So galt es als unmöglich,
daß einer der jungen Lehrer in der Art des Rektors und der
«tten Professoren zu regiere « an Hub. I « Handumdrehen war
solch ein Eifriger sarkastisch »mgetaust und hatte es nun zu
spären, wie rauh der Wind hier wehen konnte.

Der Doktor Jessen nun , er trug mit einer bestimmten Hart¬
näckigkeit noch immer den « ngearbeÄeten grauen Waffenrock
der Frontsoldaten und als einzige» Schmuck das Eiserne erster,
unterrichet« Geschichte. Das war damals ein Fach, bei dem man
sich schwer vorstellen konnte, daß es einmal ein Hauptfach wer¬
den könne. Die Lehrpläne wechselten ständig , und die Behörde
sah es nicht ungern , wen» der Stoff möglichst harmlos uud
nachlässig behandelt wurde.

Irgend etwas fesselte «ns all« an der Persönlichkeit Jessens.
Mr sahen ihn an freien Tagen oft draußen vor der Stadt auf
langen, einsamen Wanderungen . Und der Instinkt zwang uns,
d-m Rätsel dieses ernsthaften , ruhelosen Mannes nachzusinnen.

Es gab ein paar Schüler die auch an Doktor Jessen, dem
Mann mit der fadenscheinigen grauen Joppe , ihren Witz pro¬
bierten. Aber die Scherze klangen schal und fanden kein rechtes
Echo. Und als uns der feldgraue Doktor die große Tragödie Bis¬
marcks vor die Seel rückte, und als er, ganz schlicht und in freier
Rede, vom Op-seroang der Millionen vor Verdun , an der Somme
mb in Flandern berichtete, da war es totenstill in der Klaffe.
Ms hier angeknüpft wurde , das spann sich fort auf den Spa¬
ziergängen. zu denen Jessen immer bereit war . Da sahen wir
freilich, daß im Herzen dieses hageren , beherrschten Mannes ein
Feuer brannte , das sich nicht löschen ließ. Und niemals zuvor
borken wir bessere Worte über die Erbärmlichkeit der Zeit als
auf solchen Gängen.

Es gah in jener Seestadt ein übles pazifistischesSkandalblatt,
das seine ganze Wut gegen Kräfte richtete/ die eine Bewegung
in die Starre der Zeit brachien. Dieses Blatt war es natürlich,
das am schnellsten den Doktor Jessen aufspürte und verriet.
Ein Landsknecht und ruheloser Revoluzzer , so schrieb die Zei¬
tung , sei mit Duldung der schimmerlosen Schulbehörde am Jo-
hanneum tätig , um hier in der Stille Umstürzler und Milita¬
risten zu züchten. Am nächsten Tag kam der alte Rektor mit
Jcffen in die Geschichtsstuude, »achde« sie zuvor lange konferiert
hatten . Nie werden wir es vergessen, wie der kleine, weißhaarige
Mann zu uns sagte:

„Der Doktor Jessen hat m« , volles Vertrauen . Sie wissen,
daß er sich sein Amt nicht leicht macht. Danken Sic es ihm mit
Vertrauen und tätiger Mitarbeit !"

Er sah nur lenchtende Auge», als er das Klassenzimmer wie¬
der verließ , und er imchte sich verstanden.

Im Spätherbst 1823, in den ersten Tagen des November.
Msschah er dann , daß Doktor Jessen nicht zum Unterricht kam.
Es hieß, er sei mit unbekanntem Ziel verreist . Mr aber spürten,
als dann die Zeitungen aus München berichteten , da müsse
»nser feldgrauer Doktor dabei sein. Von ihm zuerst hatten ja
alle den Namen Adolf Hitlers gehört , von ihm etwas über
di« junge Bewegung im Süden des Reiches erfahren . Doktor
Sesscn hatte uns von einer Kundgebuug i« Zirkus Krone
derickrtet, die er erlebt hatte.

„Ich habe in jener Stunde alle die wiedergesehen, mit denen
ich draußen im Graben gelegen habe, mit denen ich zur Früh¬
jahrsoffensive antrat . Auf einmal waren sie gar nicht tot und
ausgelöscht; sie lebten und grüßen uns : Wir heißen euch hoffen !"

Ja , so hatte der Doktor erzählt und hatte dabei einen sonder¬
lichen Glanz im Gesicht gehabt.

Wir hielten es kaum aus , die fünf Stunden Unterricht:
dann stürzten wir zu den Aushängekästen der Zeitungen und
lasen, was es Neues zu melden gab aus München. Das pazi-
siische Blatt Überschlag sich in Verdammungen und heulte trium-
fistische Blatt Lberschlu sich in Verdammungen und beulte trium-

KM

Zum 9. November
Die ewige Wache aus dem königlichen Platz in München.

(Atlantic , Zander -M .-K.)

phierend , der Putsch sei zusammengebrochen. Jetzt werde das
Gericht sprechen.

An einem nebligen Novembertag stand Doktor Jessen noch
einmal vor der Klasse. In fünfundvierzig Minuten gab er uns
ein Bild des deutschen Schicksals vom Aufbruch 1914 bis zum
Novemberverrat . Und als dann die Glocke läutete , da ging kei¬
ner hinaus , da mußte unser Lehrer aus München berichten.
Bitter zuerst, fast stockend erwähnte er den Wortbruch , dann
aber richtete er den Blick ins Weite.

„Es mag ein mancher denken, wir seien abermals gescheitert",
so sagte er und wog jedes Wort . „Ich aber sage euch, daß diese
Fackel niemals mehr ausgelöscht werden kann. Die Zeugen sind
aufgestanden , und wir wissen nun wenigstens , wie sehr uns die
Ketten schmerzen. Das läßt uns keine Ruhe , und wenn ich nun
fortgehe , weil ich hier » icht mehr bleiben kann, dann hinter¬
lasse ich euch etwas , das ihr zu wahren habt . Es ist das beste
Erbe eines Volkes und es ist ein wirklicher Auftrag . Die Flagge,
di« das Blut der Opfer getrunken hat , wird niemand mehr ein¬
holen , so mächtig sich auch die Widersacher blähen und spreizen."

Wir haben danach vom Doktor Jessen Abschied genommen,
der nun landauf und landab weiterzog , einer ungewissen Zu¬
kunft entgegen. Vergessen hat ihn niemand in den lanoen
Jahren , so wenig man seine Mahnung vergessen konnte. Sein
ernstes , schmales Antlitz hat vor uns gestanden, denn er war
nur einer unter vielen , aber er war uns ein Sinnbild der
deutschen Seele geworden, die ruhelos ist, bis der Tag ihres
BE « anblicht.

Der revolutionäre SÄiller
H» seinem Geburtstag am 10. November

USK Lnter de» großen Klassikern des 18. Jahrhunderts
die dem deutschen Volke in der Zeit größter politischer Zerrisse»
heit und größter Not ein gemeinsames geistiges Vaterland
schufen, steht Friedrich Schiller, der am 1v. November 1759 i»
Marbach geboren wurde , obenan.

Schillers Geist ist es gewesen, der in den Deutschen zur Zeit
napoleonischer Unterjochung den Gedanken a» die Freiheit
wachgehalten hat . In jener llnglückszeit, als eine der Voraus¬
setzungen der napoleoniichen Politik — die Entmachtung Deutsch¬
lands —- erfüllt schien, als ein Mann wie der Freiherr vonr
Stein in die Verbannung zog, ei» genialer Mensch und Dichtztt
wie Heinrich von Kleist sich erschoß, um das Unglück nicht länger
mff « sehen M müssen, und manche Deutsch« sich in würdeloser
Ane^ ennung der Fremdherrschaft überboten , — i» dieser Zeit
voll Not und Schmach habe« stch die Deutsche» an Schiller,
Dichtungen , au sei»«» geradezu revolutionäre » dramatische»
Schaffen, wieder auig«richtet und sich zusammengefunden zu
deutschem Fühlen und zu o-pfermutigem Handeln , Er war » .
der i» dieser Zeit in der Deutschen Volksseele das Bewußtst»
lebendig hielt : „Eine Grenze hat Tyrannenmacht " .

Schillers Dichtungen find trotzige Manifest « des deutschen
FreiheitswiLens , flammende Proteste gegen sozial« lluterdrük-
ku» g und tyrannische Willkür . Mit vollem Bewußtsein stellt«
Schiller die Bühne und seine Dichtungen auf de, Kampf ei» .
Seine Dramen wurde « zu geistigen Sturmtruppen beim Angriff
auf politisch« Zustände und soziale Mißverhältnisse , sie sind der
Weckruf, die Fanfare zum revolutionärem Kampf . Zuerst trat
er als politischer und sozialer Kämpfer auf . So find z. B . „Die
Räuber " eine Proklamation der Freiheit des einzelnen , „Fiesco"
das Bekenntnis des echten republikanischen Gedankens und
„Kabale und Liebe" eine Anklage gegen gesellschaftliche und
soziale Korruption . Dan » lautert « sich der Freiheitsgedank«
im „Don Larlos ", der « » Protest gegen monarchischen und
kirchlichen Despotismus und eine leidenschaftliche Korderuug
nach „Gedankenfreiheit " ist.

Die inner « Geistesfreiheit verkündet Schiller m den philo¬
sophischen Gedichten. Und wo hat das Problem von Freiheit
und Notwendigkeit eine treffendere Lösung gefunden, als in
der Wallenstem -Trikogie ? In der „Jungfrau von Orleans"
sehen wir , wie in einem zusammen gebrochenen Volk dar Na¬
tionalbewußtsein und die Staatsgesinnung geweckt werde» u»d
zum Sieg über di« Fremdherrschaft führen . Roch gewaltiger
und eindrucksvoller zeigt uns „Wilhelm Teil " die siegreiche Erhe¬
bung eines geknechteten- Volks gegen die tyrarmisch« Be¬
drückung.

Schillers revoluBonstr « Sofft tritt « s Wevall » seinen
Werken entgegen. Ob es die Fürsten , oi> «s die Kirche, ob es
die Vorurteil «, Orde» und Gesellschaften ober sonstige Veran¬
staltungen st«d de« Menschen und die Völker zu unterdrücken,
er ergreift überall mutig und entschlossen das Banner der Frei¬
heit . Schiller zeigt das ideale Bild eines deutschen Menschen
und stellt dieses Bild völlig in Einklang mit seinem eigenen,
geläuterten Wesen allen Verkümmerungen der Zeit entgegen.
So sehen wir auch in dem „Lied von der Glocke", wie stch über
die Gedankengänge der -Französischen Revolution der vater¬
ländische Gedanke erhebt.

Scbillers revolutionäres Bekenntnis zu Volk und FreÄett

Ein italienisches Geschütz im
Feuerkamps an der El -Alamein-
Front . (Presse-Bild -Zentrale,
Luce. Zander -M .-K.)
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137. Fortsetzung .)
Anna nnd Hans lieben sich, mit einer Liebe, die er¬

schüttert. Als der Schnee schmilzt, segnet der Pfarrer auch
diesen Bund . —

Jahre , sie steigen empor nnd vereinten , nnd alle tragen
ein gerütteltes Matz an Sorgen , an Kampf nnd Leistung
aller Art , für den Einzelnen , für das ganze Dorf , für die
ganze Kolonie.

Der kleine Paul Kraftrecht verschießt seine ersten
Pfeile in die Sonne . Er sieht Thomas in allem ähnlich.

Regina Kraftrecht hat einem Mädchen das Leben ge¬
schenkt und dem Kinde in der Taufe den Namen Herta
geben lassen. Franziska sieht neidlos dem Mutterglück
der Schwester zu. Ihr »ist es bis jetzt versagt.

Anna Devitz aber wird im zweiten Jahr ihrer Ehe
mit Hans Devitz einSohn geboren, den Eberhardt Devitz,
der Alte , über das Taufbecken hält : „Dietrich soll der
Enkel heißen, wie mein Vater geheißen hat."

Das Sorgcnjahr i §oo.
Jahre um Jahre rinnen dahin.
Joachim Kraftrccht und Eberhardt Devitz sind alt un¬

müde geworden.
Um die Jahrhundertwende erschüttert die ganze Ko¬

lonie die Nachricht: Eberhardt Devitz ist tot.
Weinend stehen die Kolonisten um den Sarg dessen,

-er so sehr die Seele des Ganzen gewesen. Bon Wil-
helmSdorf, von Sarepte , von Stahl am Karaman und
von noch viel weiter her kommen die Trauernden . Selbst
das Kontor in Saratow richtet an die Hinterbliebenen
ein langes Beileidsschreiben.
. »Sie sind der Schulmeister von Wilhelmsdorf ?" hält
Hans Devitz ein schmales, dürftiges Männchen an.

»Ja , der bin ich." m
«Lassen Sie im Dorf bekanntmachen, ich, Hans Devitz,

möchte in einer Stunde zu den Wilhelmsdörfern rede».
Es handelt sich um unser aller Interesse ."

Ter Schulmeister nickt eifrig bejahend. „Sofort ! Ich
schicke sogleich die Kinder herum !" —

„Was hast du eigentlich vor ?" fragt Tom Kraftrcchr
Hans Devitz.

„Ich will in Saratow eine wichtige Sache zur Sprache
' bringen , und zwar die Landvermessnng. Dazu mutz ich

wissen, daß wir in dieser Frage alle hinter uns haben.
Dann nämlich kann man viel leichter etwas erreichen bei
den Behörden ."

Ndch einer Stunde ist jung und alt ans dem Torfplat-
versammelt . Hans Devitz steht erlöst auf den Stufen zur
Kirchentür und beginnt:

„Es ist der Wunsch meines Vaters gewesen, den ihr
alle gut gekannt habt, daß ich mich bekümmere um
die neue Vermessung, damit wir für alle Zeit wissen,
welcher Boden uns und unseren Kindern zu eigen ge¬
hören soll. Thomas Kraftrecht und ich wollen nach Sara¬
tow, um dieserhalb beim Kontor vorzusprechen. Vorher
aber möchte ich wissen, daß ihr mit uns eines Sinnes seid.
Wenn ich meine Bitte vortrage , möchte ich es in den,
Bewußtsein tun, daß es unser aller Wunsch ist, den ich
mit mehr Nachdruck vertreten kann.

In der Menge werden Stimmen laut : „Das ist gut!
Ein Devitz wird mehr ausrichten als wir ! Er ist ganz der
Sohn seines Vaters ! Er soll es dem Kontor beibringen !"

»Ja ", ruft Hans Devitz vernehmlich, „das will ich ja!
Aber wir müssen uns erst klar darüber werden , um was
es sich handelt . Hört zu ! Um uns Kolonisten Arbeit zu
verschaffen, hätte sich weder die Regierung in Petersburg,
noch das Kontor in Saratow zu bemühen brauchen. Sie
hätten uns keine „Vorgesetzten" zu schicken brauchen, die
uns die Arbeit anbefehlen . Wir haben nur einen großen
Fehler gemacht: wir haben vergessen, daß diesen „Vor¬
gesetzten" allein das Recht znstand, uns Arbeit zu geben.
Wir haben sie uns selbst finden wollen nnd auch ge¬
funden . Und darum allein ist den vielen ihr Handwerk
verboten worden , das sie ansnben wollten . Das Kontor
mußte irgend etwas zu tun haben. Wir sind nicht wie
freie deutsche Ansiedler gehalten , sondern das Kontor
schaut auf uns mit den Augen eines Gutsbesitzers auf
seine Leibeigenen , denen er selbstverständlich die Arbeit
zuteilt , deren Arbeit er überwacht. Habe ich recht oder
nicht?"

«Ja , hundertmal recht!"

„Wie mir mein Vater gesagt hat »nd wie die Aelteren
unter euch ja auch wissen werden, sotten laut Gesetz vom
19. März 1764 jeder Kotvnistcnfamilie dreißig Tesja-
tinen eigentümlichen Landes versprochen morden sein.
Eigentümlich — wie das Wort deutlich ansdrückt, haben
wir geglaubt : zum freien Eigentum ! Oder nicht?"

„Ja , ja, freies Eigentum !"
„Bei guten Ernten ", und HanS Devitz wirft seinen

Kopf in gewohnter Bewegung zurück, „hätte das für eine
Familie gereicht. Haben wir aber gute Ernten gehabt?
Mußten wir nicht vielmehr in den letzten Jahren bei
unserer Arbeit die eine Hand am Messer im Gurt halten,
nm das Leben zn verteidigen ? Kann man so ernten ? ES
heißt weiter in dem genannten Gesetz, daß ein Teil des
Ackerlandes nnd der übrigen Znbehörigkeit frei gelassen
werden mnß für die zukünftigen Kinder. Die Kinder
sind wir , und unsere Kinder. Und jetzt ans einmal soll
das Familienlandesanteilsnsiem eine Umteilnng erfah¬
ren auf die Anzahl der männlichen Seelen . Wißt ihr
das"?

„Ja , ja, ja, das wissen wir !"
„Es will ", fährt Hans Devitz fort, „die Regierung , off«

besser die Krone, dem Landmangel abhelfen, und die
Generallandvermesserei ist ja begönne» worden. Aber
die Sache ruht wieder . Und jetzt stehen wir da! Können
wir ackern und anbanen , wenn wir nicht wissen, ob wir
das Feld auch ernten werden ? Vielleicht wird es einem
andern Angemessen!"
0 „So etwas kann geschehen! Das hat uns noch gefehlt !"

„Das will -ch jetzt denen in Saratow sagen, nnd daß
wir uns dem Plan widersetzen, als deutsche Ansiedler
in den Abgaben mit den russischen Kronsbauern gleich¬
gestellt zn werden ! Wir haben Mißernten und Vieh¬
seuchen gehabt. Wir haben mühselig erst die Stepp«
aufgsrissen , wir sind beraubt worden, verhindert , unserer
Ackcrwirtschaft nachzngehen, — da sollten wir Steuern
und Abgaben tragen können wie die alteingesessenen
russischen Kronsbauern ?! Die Generalvermefsung ist
schon 1788 begonnen worden, und seit der Zeit — «Iso
seit Jahren , warten wir auf unser« Zuschnitte! Und dre
Not steigt! — In seiner Sterbestunde hat mir mein
Vater es ani die Seele gebunden, es denen in Saratow
zu sagen. Ist es euch recht? Thomas Kraftrecht und ich
sind auf den Weg dahin."

Da rufen sie laut nnd begeistert: „Ja . ja ! Er soll
Misere Sache führen, wie sein Vater sie geführt hat, im¬
mer znm Nutzen unseres Kreises !" (Forts, folgt.)
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ist begründet durch seine tiefe geschichtliche Einsicht und steigt
aus der Tiefe feines deutschenDenkens und Fuhlens empor.
Seinen erhabensten Ansdruck hat es in den Worten Staufacher»
gefunden:

. Wo Mensch dem Menschen gegenübersteht —
Zum letzten Mittel , wenn kein anderes mehr
Verfangen will , ist ihm das Schwert gegeben —
Der Güter höchstes dürfen wir verteidigen
Kegen Gewalt , l— Wir stehen für unser Land,
Wir stehen für mchre Weiber , unsre Kinder !"

Dr . Helmut Vielau.
Das kluge Mädchen

Von Elettra

JÄ »en Morgen und jeden Abend ging Lucia Moretti um die
gleiche Zeit zur Post , um sich am Schalter für postlagernde Sen¬
dungen den gewohnten Brief abzuholen . Der Beamte wohnte in
derselben Straße wie sie. Er war ein ausgesprochen sympathischer
junger Mann mit treuherzigen Augen . Schon wenn er sie von
weitem durch den Raum kommen sah, griff er in das mit M
bezeichnet« Fach, zog das Briefchen hervor und reichte es dem
jungen Mädchen mit glücklichem Gesicht und einem geflüsterten:
„Guten Morgen , Fräulein Moretti !" oder, wenn sie am Abend
kam : „Guten Abend , Fräulein Moretti !" Sie dankte ihm stets
mit einem lieben Lächeln und versenkte den Brief in ihre Hand¬
tasche. Die Augen des jungen Mannes hingen an ihr , als wolle
er sie festhalten . Auch das Mädchen sah verstohlen zu ihm hin¬
ter . Den gaiyen Tag über Heute er sich nur auf dies« kurze
Begegnung.

Das ging so ungefähr zwei Monate , bis der junge Beamte
ihr eines Tages statt des gewohnten einen Briefes zwei über¬
reichte. Sie riß den zweiten Brief sofort hastig auf , überflog
kurz den Inhalt und strahlte vor Glück: es war eine Liebes¬
erklärung des jungen Postbeamten , der ihr seinen eigenen Brief
auch postlagernd geschickt hatte . Er schrieb, er wisse zwtr , daß er
keine Hoffnung habe, da sie einem anderen gehöre , aber einmal
hätte er ihr wenigstens seine Liebe gestehen müssen. Lucia war
selig , denn auch sie liebte ihn , eigentlich seit dem Tag , da er in
ihre Straße gezogen war . Langsam und sehr verlegen verließ sie
das Postgebäude.

Am nächsten Tag kam sie wie üblich gegen Abend an den
Schalter . Er sah ihr traurig entgegen und sagte schüchtern:
„Heute bade ich zum ersten Male nichts für Sie . . ." Er ,war

davon so beeindruckt, daß «8 sog« oerglch. „Guten Abend " zu
sagen.

Sie sah ihn zärtlich an und erwiderte : „Ich weiß . Es wird
auch nie wieder ein Brief für mich kommen !"

Er machte erstaunte Augen und schien noch nichts zu verstehen.
Dann stotterte er : „Aber der Andere . . .?"

„Der Aidere ", bekannte sie, — „es hat nie einen Anderen ge¬
geben , mein Lieber ! Ich selbst habe mir die ganze Zeit die Briefe
geschrieben, nur um hierherkommen zu können . War das so
schwer? Wenn ich nicht zu dieser Lift gegriffen hätte , wer weiß,
ob ich dann jemals eine so schöne Liebeserklärung erhalten
Wttel"

Aus dem Italienischen von Elfriede Mechnig.

Aumor
Beruhigung

„Emmi , wenn demnächst Ihr Bräutigam auf Urlaub kommt,
dann horfe ich. daß er nicht gar zu lange in der Küche sich
aufhält ".

„Kene Angst , gna ' Frau , er har bloß 14 Tage Urlaub !"
Mißverständnis

Klobendick kommt nach Hause und fragt seine Wirtin:
„War jemand während meiner Abwesenheit da ?"
„Ja . die neue Briefträgerin ".
„Was für mich?"
„Nein . Herr Klobendick , sie ist schon verheiratet ".

Seine Aufgabe
Das Lokal war überfüllt . Die Kellner eilten und liefen , nur

der kleine Stift stand lächelnd zwischen den Tischen und machte
leichte Verbeugungen nach allen Seiten.

Ein Gast fragte : „Sag mal . hast du nichts zu tun ?"
„Doch, doch", meinte der Kleine wichtig , „weil die Kellner

ja keine Zeit haben , muß ich hier die Höflichkeit machen !"
Vitamin 8

Brammers suchen ein Mädchen.
Frau Brammer fragt : „Was haben Sie für Kenntnisse ?"
„Ach", meint das Mädchen , „was nützen schon Kenntnisse?

Beziehungen muß man haben !"
Pst ! Pst!

„Ich bin überzeugt , daß in mir ein Dichter schlummert !"
„Um Gotteswillen . Mensch , weck ihn bloß nicht auf !"

-Samstag den 7. November Mz
Prüfuugsfrage

„Was ist die stärkste Wasserkraft , Herr Kandidat ?"
„Frauentränen , Herr Professor !"

J « « er höflich!
* Diel schwerer, als,mau !glaubt, - fällt es den Kleinen in de.

Schule Deutsch -zu lernen . Freilich, -Deutsch gehört zu den schwie-
rigsten Sprachen der -Wett, ^umd wenn es für uns auch die Mut.
tersprache ist, richtiges Deutsch ^mutz man doch erst lernen . Und
darum geht man -ja auch-in d̂ie Schule.

Wie lange -die  jungen t Mädchen brauchen, bis sie wirklich
Deutsch „in Wort und -Schrift " beherrschen, das konnte Fräulein
Steinbrecher gut beurteilen . -Sie plagte sich nun schon volle zwei
Stunden damit , und sie plagte sich beinahe umsonst. Ihre zehn¬
jährigen Schülerinnen der vierten Volksschulklasse begriffen
durchaus nicht.

„Wenn ich sage : Der Ochs und die Kuh ist ein Haustier ", fragte
Fräulein Steinbrecher und sah erwartungsvoll i» die Runde
„was ist dann falsch? "

Peinliche Stille.
„Ochse und Kuh sind keine Haustiere , das sind Rinder !" meinte

eine „Aufgeklärte ". Sie wurde ausgelacht . Alle wußten schließ¬
lich, daß Rinder auch Haustiere sind. Die Frage blieb ungeklärt.

„Ihr seid mir die richtigen Dummköpfe !" legte Fräulein
Steinbrecher los , während es in den Bänken erheblich zu zittern
anfing . „Fräulein " konnte sehr energisch werden . „Der Fehler
liegt darin , daß . . ."

Hier wurde sie unterbrochen , denn es wurde an der Tür ge¬
klopft . Herein trat nun die kleine Inge aus der zweiten Klaffe.
Artig meldete sie, daß das Fräulein von drüben um einige Stücke
Kreide ersuchen ließe.

Da kam Fräulein Steinbrecher di« Erleuchtung . Schadenfroh
wandte sie sich an die Mädchenschar ihrer Klasse und verkündete:

„Seht ihr, -, ihr Dummköpfe , nun werdet ihr hören , daß eine
Schülerin aus der - zweiten Klaffe viel gescheiter ist als ihr in
der vierten . Sag ' einmal , Inge , was ist an dem Satz falsch : „Der
Ochs und die Kuh ist ein Haustier ?" „Weißt du das ?"

„Freilich ", gab Inge stolz zur Antwort.
„Nun ?" Fräulein Steinbrecher warf einen siegessicheren Blick

in die Runde.
Inge spitzte das Mündchen : „Ganz einfach : Die Dame muß

zuerst genannt werden !"
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KkßOKK
Sek Schnupfen

.tritt meist eine Verstopfung im Nasenrachenraum ein. Diese lästige Er¬
scheinung wird oft durch Klosterfrau- Schnupfpulver behoben. Auch andere
^Beschwerden, die als Begleiter des Schnupfens austreten, bekämpft man
damit. Klosterfrau- Schnupfpulver wird aus wirksamen Heilkräutern von
der gleichen Firma hergestellt, die den Klosterfrau- Melissengeist erzeugt.
.Verlangen Sie Klosterfrau- Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie . Originaldosezu 50 Pfg . (Inhalt etwa 5 Gramm) reicht monate¬
lang aus, da kleinste Mengen genügen.
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Verlangen Sie kostenlos Broschüre von
Friede . Hastreiter
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Arbeilskleider
ond Hemden,
neue oder gebrauchte

Arbettsschuhe
für ausländische Arbeiter
in meinem Betriebe.

Reinhold Raufer, Kalkwerk
Nagold, Meisterweg 7.
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Hausgehilfin
sofort gesucht.

Angebote an
Diplom-Optiker

Richard Widmaier
Stuttgart-Bad Cannstatt

Bahnhofstraße 11
Zur Bedienung und Ueber-

wachung der Betriebsan-
lage suche ich einen zuver¬
lässigen

Heizer
Nicht fachkundige Bewer¬
ber werden angelernt.

Soldat sucht zu kaufen

Handharmonika
oder Radio
und bittet um Angebote
unter Nr. 315 an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Deutlich lesbar
geschriebenes Manuskript ge¬
währleistet eine fehlerfreie
Anzeige.

Suche in Nagold, Rohrdorf
Ebhausen, Iselshausen oder
Haiterbach eine4-Zjtll.-WohllW
mit Küche und Zubehör fiir
sofort oder später.

Chr. Weiß, Zollsekretär
Pfalzgrafenweiler.
Schöne

4 Zimmer-
lvohnung
ist auf1. Dez. zu vermiete»

Näh. durch die Gesch.St.d.A.

mit oöer okne Vermögen?
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gegen2.— Kbl 3 l 'sgs rur^nsimt.
Lo8-8rIekbluid, Lrewe»

postkack 791-

Aul -u.Fe- er-
Vretter

24 mm und stärker
sucht zu kaufen
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